
Hohe
Erträge

Dsbambol. (Telefonberlcbt un­
teres Eigenkorrespondenten). 
Hohe Welzenerträge erzielten :d!e 
Ackerbauern des Sowchos ..Nowo. 
trolzkl". Rayon Tschu. Auf einer 
Anbaufläche von 100 Hektar be­
trägt er 43 Zentner je Hektar. 
Ebensoviel Welzen erntet nun 
je Hektar Im Sowchos ..Nowc- 
Ischimski“. Vorbildlich ernten 
die Wclzcnsaaten die Kombi- 
ne führ er Ilja Bauer. Lorenz Gel­
ler. Johann Teich und Daa'.e! 
Makejew ab. Sie mähen täglich 
je 20—22 Hektar bei einem Plan 
von 12 Hektar.

Schritte 
des
Jubiläumsjahres Ihrer Exellenz, General Charles 

de GAULLE, Präsident 
der Französischen Republik

SEMIPALATINSK

Das Fließband der neuen TrL 
kotagefabrlk hat bereits 
400000 Erzeugnisstücke verlas­
sen. Der Betrieb funktionier: 
rhythmisch, die Tempos der Pro­
duktion nehmen zu. Seine Beleg­
schaft hat sich verpflichtet, bis 

■ zum Oktoberjubiläum eine Mli- 
•Tion Erzeugnisse zu liefern.

AKTJUBINSK

Der Trust „Shllstroi** hat 
auf der Lenlnstraße den Bau 
zweier Neunetagehäuser in An­
griff genommen. Bisher wurden 
in der Stadt vorwiegend 4-, 5. 
und 6-Etagehäuser au$ Platten 
und roten Ziegeln errichtet. Die 
Neunetagehäuser werden ans 
weißen Slllkatzlegeln gebaut und 
prägen da5 Bild der Hauptstraße. 
Im Jubiläumsjahr sollen dis 
Fundamente für weitere zwei 
Hochhäuser gelegt werden.

KALKAMAN

Am Bau des Irtysch-Karagan. 
da-Kanals wurde ein Betonwerk, 
mit einer Tagesleistung von 
800 Kubikmeter Beton in Betrieb 
genommen. Das ist Jetzt der 
vierte solcher Betriebe, die an 
der blauen Trasse am Pawloda­
rer Hang errichtet worden- slr.d: 
Der letzte Betrieb wird seins 
Produktion an die Baustellen 
zweier’ Pumpstationen und für 
die 103. Sperranlage liefern.

(KasTAG)

Alle
Kapazitäten 
im Einsatz

Karaganda. (KasTAG). Auf 
dem größten Kraftwerk Kasach­
stans, dem Karagandaer Bezirk*;- 
Kraftwerk-2. wurde nach Probe­
lauf der letzte, der achte Energie­
block In den ständigen Betrleo 
eingeschaltet. Das Karagandaer 
Kohlenbecken. Balchasch, Dshi-.- 
kasgan, Temirtau und Zelinogr ad 
werden Jetzt mehr Elektroener­
gie erhalten.

Die Belegschaft des Kraft­
werks ist zur Arbeltswacht zu 
Ehren des 50. Jahrestags des 
Oktober angetreten. Der Plan 
wird von Monat zu Monat erfüll’ 
Seit Jahresbeginn wurden mehr 
als 600 Tonnen Kohle elngesparr.

Siebenmona,tspla,n 
vorfristig erfüllt

Dir Mitarbeiter der Fleiich- und Milchindustrie Kasachstans, für 
das würdige Begehen des 50. Jahrestags des Oktober wetteifernd, 
haben vorfristig den Siebenmonatsplan In der Produktion von Fleisch 
und Tierfett erfüllt. Im Vergleich zum gleichen Zeitraum des vorigen 
Ja hie* wurden 71 000 Tonnen Fleisch und fast 6 000 Tonnen Tier­
fett mehr produzuiert

(KasTAG)

Bald gehen hier Elektrozüge
Zellnograd. (Eigenbericht). 

Stahlbetonmasten erbeben sieh 
zweireihig und bilden einen end­
losen Korridor, durch den der 
Schienenstrang läuft. Wir sind 
auf der Eisenbahnstrecke Zellno­
grad—Atbassar, die auf Elektro- 
lokbetrieb umgebaut wird.

Die Montage der Masten wird 
bald beendet. Gegenwärtig ist 
die Montage des Fahr leit ungsnet- 
zes In vollem Gang.- Sie wird von 
den Arbeitern des Bauzugs 
Nr. 706 ausgeführt.

Dieses Kollektiv hat auf sei­
nem Arbeitskonto viele gute 
Taten, darunter auch die Elektri­
fizierung der Eisenbahnstrecken 
Abakan—Taischet und Sheies.no- 
rudnaja—Magnitogorsk. Auf der 
Strecke Zelinogr ad—Atbassar sol­
len zum 50. Jahrestag der Sowjet­
macht die Elektroloks den Fanr- 
bctrleb aufnehmen.

Hohe Auszeichnung
Laut Erlaß des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der UdSSR vom 
13. Juli 1967 wurden das Ka- 
ragandaer Bergbautechnikum und 
die Petropawlowsker Pädagogi­
sche Schule für große Verdienste 
In der Ausbildung von Speziali­
sten für die Bergbauindustrie und 
das Bildungswesen mit dem 
Orden des Roten Arbeltsban-

I ners ausgezeichnet

Nehmen Sie, geehrter Herr 
Präsident, am Tage des Natio­
nalfeiertags Frankreichs, die 
herzlichen Gratulationen und 
freundschaftlichen Glückwünsche 
für Sie persönlich, für die Re­
gierung und das Volk Frank­
reichs vom Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, der 
Sowjetregierung und dem So­
wjetvolk entgegen.

Wir stellen mit tiefer Befrie­
digung fest, daß die zwischen un­
seren Regierungen vereinbarte Li­
nie der allseitigen Entwicklung 
der Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und Frankreich 
überzeugend ihre • Lebensfähig­
keit bewiesen hat. Die Auswei­
tung der Zusammenarbeit und. 
was in der gegenwärtigen Situa­

Das Arbeitstempo der Mon­
tagearbeiter nimmt Immerfort zu. 
Der Halbjahrplan wurde bc. 
deutend überboten. In diesen Ta­
gen macht die Tagesleistung nicht 
weniger als 115 Prozent des 
Solls aus. Die Fahrleltüngsnetze 
der Bahnhöfe Kombinatskala. 
Shalnak. Kara-Adyr. Astrachan- 
ka. Adyr und der Oberholungsstel­
len Nr. 89 und 9ß sind bereits 
für den Betrieb vorbereitet. Die 
Eisenbahnstrecke von 300 Kilo- 
meter ist für den Fährbetrieb 
fertig.

Als bestes Kollektiv des Bau­
zugs wurde der Montageab­
schnitt. der von Juri Lcontschew 
geleitet wird, anerkannt. Ihm 
wurde schon das zweite Mal die 
rote Wanderfahne des Baukomi­
tees des Trusts „Zelintransstrol" 
zugesprochen.

Für große Erfolge in der Aus­
bildung qualifizierter Arbeiter 
für die Landwirtschaft wurde der 
Landwirtschaftlich - technischen 
Berufsschule Nr. 35. Gebiet Nord- 
kasachstan. laut Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom 12. Juli der Orden 
des Roten Arbeitsbanners ver­
liehen.

tion besonders wichtig ist," die 
Entwicklung der politischen Kon­
takte zwischen unseren Ländern 
sprechen von dem beiderseitigen 
Bestreben, konsequent den W-.-g 
der soWjetlsch-französlschen An­
näherung zu gehen, der den In­
teressen des Friedens in Europa 
und in der ganzen Welt ent­
spricht.

Anläßlich des Nationalfeier­
tags Frankreichs wünscht das So­
wjetvolk dem befreundeten Volk 
Frankreichs aufrichtig Wohler­
gehen und Glück.

N. PODGORNY. 
Vorsitzender des Präsrdlums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR.
Moskau, Kreml, 
13. Juli 1967

L. I. Breshnew 

und A. N. Kossygin 
zurückgekehrt

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender dsa 
Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin und Sekretär des ZK 
der KPdSU B. N. Ponomarew 
sind aus Budapest rAcb Moskau 
zurückgekehrt. Sie nahmen an 
der Beratung der Leiter, der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien und der Regierungs­
chefs der sozialistischen Länder 
telL

Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit
BERLIN, Sofort. nach der 

Heimkehr des Ersten Sekretärs 
des ZK der SED, Vorsitzenden 
des Staatsrats der DDR Walter 
Ulbrichts und des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der SED. Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
DDR Willi Stophs von
der Beratung der Lei­
ter der Bruderpartelen und der 
Regierungen der sozialistischen 
Länder In Budapest fand Hier 
eine Sitzung des Politbüros des 
ZK der SED statt, auf der der 
Rechenschaftsbericht der SED- 
Delegation angehört wurde, teilt 
die Agentur ADN mlL

Wie In der Meldung vermerkt 
wird, schätzte das Politbüro der 
SED die Resultate der Budape­
ster Beratung hoch ein. Das Po­
litbüro drückte sein volles Ein-

Glückwunsch­
telegramm 
an Rahman Aref

Der. Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny hat In 
einem Telegramm dem Präsi­
denten der Irakischen Repub.ik 
Abdel Rahman Aref und dem 
Volk Iraks zum Nationalfeiertag 
herzliche Glückwünsche übermit­
telt.

Die Sowjetunion, die an der 
Seite der Völker Iraks und der 
anderen arabischen Staaten In 
deren Kampf gegen die Politik 
des Imperialismus Im Nahen Os­
ten steht, werde auch weiterhin 
diesen gerechten Kampf unter­
stützen, den arabischen Ländern 
bei der Beseitigung der Folgen 
der israelischen Aggression hel­
fen, wird. In dem Telegramm be„ 
tont.

(TASS).

Glückwünsche 
zur Neuwahl

Der Erste Sekretär der SED 
Walter Ulbricht wurde am 13. 
Jul! erneut zum Vorsitzenden des 
Staatsrats der Deutschen Demo­
kratischen Republik gewählt. Die­
ser Beschluß wurde auf der er­
sten Sitzung der Volkskammer 
der neuen Legislaturperiode ge­
faßt.

Zum Vorsitzenden des Mini­
sterrats der DDR wurde wieder 
Willi Stoph berufen.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew und 
der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny gratulierten 
Walter Ulbricht zu dessen Wahl

Verständnis mit den Beschlüssen 
der Beratung aus und billigte 
die Tätigkeit der Delegation.

SOFIA. Die bulgarischen Zei­
tungen veröffentlichen auf den 
ersten Seiten die Informat lons- 
mi Heilung über die In Budapest 
stattgefundene Beratung der Lei­
ter der Bruderpartelen und der 
Regierungen der sozialistischen 
Länder.

Die ..Naroda armla” unter­
streicht. daß die Beratung in 
Budapest nochmal bewiesen hat. 
welch aufrichtige Freunde der 
arabischen Völker die sozialisti­
schen Staaten sind.

PRAG. Die Öffentlichkeit der 
Tschechoslowakei nahm mH großer 
Genugtuung die Informatlonsmll- 
tellung über die In Budapest 
stattgefundene Beratung der Lei­
ter der Bruderpartelen und der 
Regierungen der sozialistischen 
Lander entgegen.

WARSCHAU. ..Einmaliger 
Beschluß über die un. 
terstützung der befreunde-

Sowjetgewerkschaften— 
dem 50. Jahrestag 
des Großen Oktober

Das XIII. Plenum des 
WZSPS nahm einen Beschluß 
„Ober die Arbeit der Gewerk­
schaften bei der Vorbereitung 
zum 50. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
und über die Erfüllung der von 
den Werktätigen zu Ehren des 
50. Jahrestags des Oktober 
übernommenen Verpflichtungen'* 
an.

Die Im Lande breit entfaltete 
Vorbereitung zum 50. Jahreslag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution, heißt es Im Be­
schluß. verläuft in der Atmosphä­
re einer hohen politischen Ak­
tivität und des Arbeitselans der 
Sowjetmenschen. In der Atmo­
sphäre des sozialistischen Vorok­
toberwettbewerbs des ganzen 
Volkes zur Erzielung neuer Er­
folge in der Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur, für die 
Erhöhung des Volkswohlstanas, 
für die Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIII. Parteitags 
der KPdSU. Das Sowjetvolk geht 
dem hervorragenden Jubiläum 
in der Blüte seiner schöpferi­
schen Kräfte entgegen, eng ge- 
schart um die Kommunistische 
Partei, grenzenlos den großen 
Idealen des Aufbaus dqs Kommu­
nismus ergeben. Das Plenum des 
WZSPS bringt den einmütigen 
Willen der Arbeiter und Ange­
stellten unseres Landes zum 
Ausdruck, indem es voll und 
ganz die Beschlüsse des Juni. 

; Plenums des ZK der KPdSU 
billigt, die den ureigensten In. 
teressen des Sowjetvolkes und 
der ganzen friedliebenden 
Menschheit entsprechen, unter, 
stützt aufs wärmste die Forde­
rung der Kommunistischen Par­
tei und der Sowjetreglbrung 
über die entschiedene Verurtei­
lung der Aggression Israels, über 
den unverzüglichen, bedingungs­
losen Abzug der Truppen der In­
terventen von dem von Ihnen be­
setzten Territorium hinter am 
Wartensttllstandsllnlc und über 
den Ersatz des- Schadens, den 
Israel den arabischen Staaten 
zugefügt hat.

Das Juniplenum des ZK de* 
KPdSU-billigte die Thesen um 
Zentralkomitees der Partei „30

FRANKREICH. Ein Hutkraft­
werk. das In der Bucht zwischen 
den Städten Dinant und Saint 
Malo an der Küste des La Manche 
errichtet wurde. Der Unter­
schied des Wasserstandes bei 
Ebbe und Flut macht 13,5 Meter 
aus. Der Damm Ist 350 Meter 
lang.

Foto: Kamera Presse-TASS 1

zum Vorsitzenden des Staatsrats 
der Deutschen Demokratischen 
Republik. In einem Telegramm 
bringen sie die feste Zuversicht 
zum Ausdruck, daß die zwischen 
beiden sozialistischen Staaten be­
stehenden Beziehungen der
brüderlichen Freundschaft und 
fruchtbringenden Zusammenar­
beit sich weiter festigen und ent­
wickeln werden.

Der Vorsitzende des Minister­
rats der UdSSR A N. Kossygin, 
beglückwünschte Will! Stoph zu 
dessen Wiederwahl zum Vorsitzen­
den des Ministerrats der Deut, 
sehen Demokratischen Republik.

(TASS)

ten arabischen Länder”, „Hilfe 
und Unterstützung der arabischen 
Länder in Ihrem gerechten 
Kampf, für die Liquidierung d -r 
Folgen der Aggression Israels” 
— unter solchen Überschriften 
drucken die Warschauer Zeitun­
gen den Text der Information >- 
mittellung über die Beratung der 
Leiter der Bruderpartelen und 
der Regierungen der sozialisti­
schen Länder in Budapest.

DAMASKUS. Die Inform?-’ 
tlonsmltteiiung über die Beratung 
der Leiter der Bruderpartelen 
und der Regierungen der so­
zialistischen Staaten In Budapest 
wurde mit großem Interesse In den 
öffentlichen und politischen Krei­
sen der Syrischen Arabischen 
Republik, aufgenommen, die sie 
als neue Warnung den Israeli­
schen - Aggressoren und ihren 
Gönnern als noch eine wichtige 
Initiative zur Liquidierung de* 
Folgen der israelischen Aggres­
sion Im Nahen Osten elnschäl- 
zen.

Jahre Große Sozialistische Ok* >. 
berrevolutlon". In denen die 
Größe der heroischen Siege oer 
Leninschen Partei und des So­
wjetvolkes In 50 Jahren des Acf- 
baus des Sozialismus und Kom­
munismus In der UdSSR aufge. 
zeigt werden.

Das Plenum des WZSPS ver­
merkt, mit Genugtuung, daß die 
Thesen des ZK der KPdSU v.»n 
den Werktätigen mit kolossaler 
Begeisterung aufgenommen wor­
den sind, sie zur hingebungsvol­
ler Arbeit zum Ruhme der Hel. 
mat. zum Kampf für neue Erfol­
ge im kommunistischen Aufbau 
inspldleren.

Das Plenum des WZSPS be­
schloß. als die wichtigste Auf­
gabe der Gewerkschaften die ak. 
ttve Anteilnahme an der Erläute­
rung • den Werktätigen der 
Beschlüsse des Juniplenums des 
ZK der KPdSU und die Propv 
gierung der Thesen des ZK 
der KPdSU „50 Jahre Große So- 
ziaiistische Oktoberrevolution” 
anzusehen. Den Gewerkschaftsko. 
mltees und -täten wird empfoh­
len, zusammen mit den landwirt­
schaftlichen Organen und unter 
weitgehender Teilnahme der 
Arbeiter und Angestellten eine 
massenhafte Kontrolle der Er­
füllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 50. 
Jahrestags des Oktober vorzuneh­
men, die Ursachen der Nichter­
füllung der Pläne und Produk. 
tionsaufgaben auf einzelnen Ab­
schnitten aufzudecken.- Maßnah­
men zu deren Beseitigung zu 
treffen, zusätzliche-Wachstumsre­
serven zu ermitteln.

Den Gewerkschaftsorgarilsa- 
tlonen wird empfohlen. den 
Kampf um die Erlangung der 
vom ZK der KPdSU, dem Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR, dem Ministerrat der 
UdSSR und dem WZSPS gestif­
teten Ehrenbanner weitgehend-:: 
zu entfallen.

Das Plenum gab seiner tiefen 
Überzeugung Ausdruck, daß die 
Sowjetgewerkschaften ihre Rei­
hen um die Kommunistische Par- 
tel noch enger zusammenscliließen 
werden und versicherte das Le­
ninsche Zentralkomitee;, .daß die 
Gewerkschaften der UdSSR aucn 
weiterhin eine treue Stütze der 
Partei sein werden, UM ginze 
Kraft und Energie der Rcail"1*- 
rung der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags, des Juniplenums 'ie? 
ZK der KPdSU hingeben unn 
den 50. Jahrestag des Großen 
Oktober mit neuen Erfolgen beim 
Aufbau des Kommunismus würdi­
gen werden.

(TASS)

BRAZZAVILLE. Dia-
Bande weißer Söldner, 

die aus Kisangani geflohen Ist. 
hat die Geiseln (ausländische' 
und kongolesische Bürger) 
mitgenommen. Dies teilt der' 
Sender Kinshasa mit.

Die Banditen sind mit 25 
Kraftwagen In Richtung der 
Stadt Buna (370 Meilen öst­
lich von Glsangani). das rest­
los von Truppenteilen der 
kongolesischen Nallonalarmce 
kontrolliert wird, unterwegs.

p AWALPINDI. Rund 90
*' Menschen. darunter 

Frauen und Kinder sind am 
12. Juli auf dem Fluß Ravi 
Im Raum Marl Pattan. 85 
Kilometer südlich von LajaJ. 
pur ums Leben gekommen. 
Eine Fähre mit über 200 Pas­
sagieren an Bord geriet in 
einen Strudel, kenterte und 
sank.

A THEN. Die grlecb'-
** sehen Militärbehörden 

haben vom Journallstenver- 
band verlangt, über 100 fort­
schrittlich gesinnte Vertreter 
der Presse auszuschlleßen. 
Der Verband schloß bereits 
28 Personen im Einklang mit 
der Liste des von Oberst Pa­
padopoulos geleiteten Ml niste, 
rlums beim Ministerpräsiden­
ten aus. Auf der Liste stehen 
Journalisten, die nach Ansicht II 
der Militärbehörden „In em- 11 
sie kommunistische und an. 
tlnatiqnalc Tätigkeit verwlk- 
keif seien.

KAIRO. VAR-Präsldent
Gamal Abdel Nasser, 

Iraks Präsident Abdel Rah­
man Aref. Syriens Staatschef 
Noureddine Atass! und der 
Vorsitzende des Rcvolutlons- 
rats Algeriens, Houari Boume­
dienne hatten am 13. Juli in 
Kairo Zusammenkünfte.

BERLIN. Hier fand am 
13. Juli die erste Sit­

zung des von der Volkskam­
mer gewählten Staatsrats der 
DDR statt.

Auf Vorschlag der Volks­
kammer der DDR hat der 
Staatsrat Walter Ulbricht. 
Erster Sekretär des ZK der 
SED und Vorsitzender des 
Staatsrats der DDR. zum Vor­
sitzenden des Nationalen Ver­
teidigungsrats der DDR er­
nannt.

KATMANDU. Die Regie­
rungsfeindliche Tä­

tigkeit chinesischer Vertre­
ter In Nepal, die grobschläch­
tigen Ausfälle der Nachrich­
tenagentur Neues China und 
von Radio Peking gegen Ne­
pal haben bei der Öffentlich­
keit und der Presse Nepals 
tiefe Empörung hervorgeru­
fen.

NEW YORK. Minister 
für Auswärtige Ange­

legenheiten der UdSSR. A. A. 
Gromyko. kam am 13. JuU 
mit Fawzl. dem Delegations­
chef der VAR zur Sondern- 
gung der UNO-VoJlversamm. 
lung. zusammen. Zwischen 
A. A. Gromyko und Fawzl 
fand ein Gespräch statt.

HANOI. In der Provinz
Quagnam (Südviet­

nam) wurden von den Patrio­
ten 1979 feindliche Soldaten 
und Offiziere, darunter 1 361 
Amerikaner. außer Gefecht 
gesetzt. 8 Hubschrauber abge­
schossen und 10 Brücken auf 
der Straße 1 zersört'. Im Kr'ls 
Thanblnh der gleichen Pro­
vinz wurden bei erbitterten 
Kämpfen am 2. Juli ein USA- 
Bataillon völlig vernichtet und 
zwei anderen Bataillonen 
schwere Verluste zugefügt.

WARSCHAU. Wie dis 
polnische Presseagen­

tur meldet, hat das Präsidium 
des Hauptvorstands der 
schen Kulturgesellschaft in 
Polen In einer Erklärung die 
Aggression der herrschende« 
Kreise Israels gegen die «rj- 
bischen Länder mit alle*:: 
Nachdruck verurteilt.



Produktionsplanung vervollkommnen Nachwuchs der Partei
In der .Freundschaft" beruhten regelmäßig SowchosMonomen 

een ihre' wirtschaft. äußern ihre Meinungen zur Einführung der wirt- 
Schottin hon Rechnungsführung, machen wertouUc Vorschläge betreffs 
der f ormen und Methoden der Planung der Sowchosproaufttön.

ich schließe mich der Meinung vieler Ökonomen an und mâchte 
auf aen Seilen der Freundschaft" zu einzelnen fragen Stellung nah­
men. die am meisten umstritten sind und ron den Sawchosökonomtn
verschteaen gedeutet werden.

Die Planung der Landwirt- 
«ehaftaprodukilon stützt sich auf 
wichtige Prinzipien. die durch 
die Zusammenfassung der großen 
Erfahrung In der planmäßigen 
Leitung der Volkswirtschaft aus. 
gearbeitet wurden. Zu den wich- 
tlgstcn prinzipiellen Grundsätzen 
der Landwlrtschaltsplanung wie 
auch anderer Zweige der Volks­
wirtschaft gehören Parteilichkeit 
und Wissenschaftlichkeit, direkt!* 

’ wer Charakter der Plane., dem«, 
kratlscher Zentralismus In der 
Gestaltung der Planung, die Teil­
nahme der breiten Massen von 
Fachleuten. Angestellten und 
unmittelbarer Produzenten an der 
Produktlonsplanung und Ihre 
schöpferische Tätigkeit In der 
Aufstellung, Prüfung der Pläne 
und in der Gewährleistung der 
Planerfüllung.

W. I. Lenin wies darauf hin. 
daß die Hauptsache bei der ge­
planten Leitung eines beliebigen 
Zweiges der Volkswirtschaft die 
opertlve Kontrolle, die tatsäch­
liche Prüfung an Ort und Stelle 

. und die praktische H'lfeerwel. 
\ sung zur Verwirklichung der 
) staatlichen Aufträge Ist.

WIR SIND FOR EIN GEKORZTES

' PUNUNGSPROCRAMM

Tn den letzten Jahren hat die 
Kommunistische Partei und So­
wjetregierung eine Reihe von 
Maßnahmen zur weiteren Verbes. 
serung der Planung aller Volks­
wirtschaftszweige getroffen.

Die Planung In den Sowcbo. 
een. die früher auf Grund vieler 
obÜgatorJscher. von „oben” be­
stätigten Plankennziffern. ver­
wirklicht wurde, trug oft einen 
formellen Charakter. Den Wirt­
schaften war verboten, irgendwel­
che Abweichungen von den fest­
gesetzten Kennziffern sogar im 
Interesse der allgemeinen .Sache 
zu machen.

Dies beschränkte die schöpfe□ 
rische Initiative der Leiter und 
Kollektive der Sowchose zur 
Erweiterung und Verbesserung 
der Produktion, zur Entwicklung 
der vorteilhaftesten Zweige In 
den gegebenen Boden-. Klima- und 
ökonomischen Verhältnissen, zur 
Hebung des Rentabilitätstandes 
der Wirtschaft, was unwrmeld. 
lieh zur Abschwächung der öko­
nomischen Effektivität der land­
wirtschaftlichen Produktion- 
führte.

Deshalb haben das ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR durch ihre Beschlüsse 
vom 9. März 1955 und vom 20. 
März 1964 eine von Grund auf 
neue Ordnung der Planung fest­
gelegt. laut der die Planung 
unmittelbar In den Wirtschaften 
selbst beginnt und den Sowchos, 
aibettern bei der Entscheidung 
wichtiger ökonomischer Fragen 
große .Freiheiten gewährt wer­
den.

Viele Ökonomen beklagen sich, 
daß das Formular des Produk­
tion!- und Finanzplans übermä­
ßig groß Ist. enthält es doch über 
20000 Kennziffern, seine Aus­
füllung sei zu kompliziert. So 
war es bis Jetzt. Ab 1968 wird 
die Zahl der Kennziffern des 
Produkttons- und Finanzplans 
der Sowchose stark verkürzt: 
wenn der Vordruck von T967 
106 Selten und 41 Tabellen ent. 
hält, so enthält der für 1968 er­
arbeitete Vordruck nur 60 Sel­
ten und 37 Tabellen, die passen­
der als früher sind. Dies bedeu. 
tet. daß sich die Arbeit zur Aus­
stellung der Kennziffern des 
Plans um 35—40 Prozent ver­
mindert. Bedeutend kleiner wird 
auch der Vordruck des Produk- 
tions- und Finanzplans des 
Kolchos.

Die Formulare des Produkti- 
ons- und Finanzplanes für 1968 
sind unifiziert, sic entsprechen In 
der Hauptsache den Kennziffern 
der Jahresbilanz. Die Einheit 
zwischen Formularen und Kaiku- 
Herungsmcthoden des Selbstko. 

stenpreUes der Produktion er­
leichtert die Kontrolle, die tech. 
nlsche und ökonomische Analyse 
der Wirtschaftstätigkeit.

Auch In Zukunft soll eine ziel­
gerichtete Arbeit zur Vervoll-, 
kominnung, zur Kürzung und 
Unifizierung der Formulare der 
Produktion«- und Flnafizpläne der 
Sowchose und Kolchose geleistet- 
werden.

Wir sind der Meinung, daß Jn 
den nächsten 2—3 Jahren die 
Wirtschaften die Planung nach 
einem noch stärker gekürzten 
Programm führen sollten.

Ober die technologischen
KARTEN

Einer der zelt- und kraftrau­
benden Prozesse Im Planungskom­
plex ist das Aufslellcn von tech­
nologischen Karten für Jede 
Kultur und für unvollendete, Pro­
duktion. Jude technologische Kar­
te enthüll bekanntlich 1 300— 
1 500 Kennziffern. Wenn In der 
Wirtschaft 30—40 solcher Kar­
ten aufzustellcn sind, so kommt 
die Zahl der Kennziffern an 
40000—50 000 heran. in 
einem solchen Ziffermeer kann 
man leicht „ertrinken", — die 
Produktion vergessen.

Wir bekommen Meldungen, 
daß viele Ökonomen und Fach­
leute jedes Jahr alle, technologi­
schen Karten von neuem berech­
nen und dazu unnütz wertvolle 
Zelt vertieren.

Bekanntlich wird die techno­
logische Karte, ausgehend aus 
den konkreten Besonderheiten 
der Wirtschaft. der eingeführten 
Agrotechnlk, des Bestandes der 
Maschinen und anderer Bedin­
gungen. für Jede Kultur. für 
einen bestimmten Abschnitt zu­
sammengestellt. Das bedeutet 
keineswegs, daß sie für die gan­
ze Aussaatfläche Jeder Kultur 
aufgestellt werden muß. Die tech­
nologische 'Karte kann man für 
einen Hektar, oder für 100 Hekt­
ar aufstellen.*damlt das Endre­
sultat solcher Karten als Nonna­
tive dienen kann, die bequem Ist 
zur Berechnung des’ Limits dez 
Produktionsaufwands für die 
Produkttonsabteilungen oder 
zur Bestimmung der Selbstkosten 
der Produktionseinheit. Solche 
Karten werden zur normativen 
Unterlage, sie spiegeln vollstän­
dig die konkreten Bedingungen 
der Wirtschaft wider. Bel Ein­
führung von Verbesserungen und 
Präzisierungen. wenn diese 
durch Veränderung der Techno­
logie der Bearbeitung der einen 
oder anderen Kultur oder durch 
andere Gründe hervorgerufen 
werden, können sie hn Verlaufe 
einer Reihe von Jahren verwan­
det werden.

Einzelne Ökonomen erklären, 
daß sie angehalten werden, zu­
sätzliche Exemplare der technolo­
gischen Karten der Verwaltung 
Landwirtschaft und den Zweig­
stellen der Bank zur Verfügung 
zu stellen. Diese Forderungen 
sind nicht berechtigt. Allen dürf. 
te bekannt sein, daß die techno­
logische Karte ein Hilfsdokument 
bei Berechnungen Ist. das In der 
Ökonomabteilung der Wirtschaft 
aufbewahrt wird.

Viele Ökonomen des Ministe­
riums für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR. darunter 
auph ich. teilen die Meinung des 
Oberökonomen des Sowchos „Or­
ganisator", Gebiet Kustanal. Ge­
nossen Peter Hermann, daß man 
den' Produktion!- und Finanzplan 
des Sowchos nicht nach den 
provisorischen Angaben der 
Buchhaltung, die zum 1. Oktober 
aufgestellt werden, sondern auf 
Grund der tatsächlichen Angaben 
der Jahresbilanz. dl«: von den 
höherstehenden Organisationen 
angenommen und bestätigt wur­
de. aufsteilen muß. Natürlich be­
freit dies die Mitarbeiter der

Sowchose von unnötiger Pla­
nungsarbeit.

Jedoch Ist dabei in Betracht 
zu ziehen, daß man das Produk­
tionsprogramm der POanzenpro- 
duktlon. Viehzucht, Hllfspronuk- 
tion und Hnlge andere Berech­
nungstabellen noch'vor dem 1. 
Januar aufsi eilen'kann; aber die 
Kälkulli runfc. der Selbstkosten 
der Produktion, der Tonnenkilo­
meter. Kilowattstunden u. a. und 
den Finanziell gleich nach Erhalt 
der Angaben der Jahresbilanz 
beginnen kann. Auf diese Welso 
kann der Plan zum 20.—25, 
Januar aufgestellt werden.

Bel .einer solchen Ordnung 
• können 'die Ökonomien den 
Schwerpunkt Ihrer Arbeit In die 
Produktion verlegen. Sic bekom­
men mehr Zeit zur Verwirkli­
chung solcher akluelj.cn Fragen, 
vüle das,$tudhini und' die Ein­
führung rationeller Formen der 
Arbeitsorganisation in die Pro­
duktion. .die Erarbeitung von 
technisch begründeten Arbeits­
normen, die Auswahl einer pro­
gressiven Produktionstechnologlc 
unter Anpassung an die örtlichen 
Bedingungen. Einführung der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung In die Produktionsabteilun­
gen. Befolgung des strengen Spar- 
regjines auf allen Produktlonsab. 
schnitten. Folglich eröffnet sich 
vor den Ökonomen ein breites 
Tätigkeitsfeld.

BRAUCHEN WIR EIN ZONALES 

NACHSCHLAGEWERK?

Aufmerksamkeit verdient der 
Vorschlag über die Schaffung 
eines normativen Nachschlage­
werks. Es ist allbekannt, daß , die 
Vervollkommnung der Planung 
und das Suchen von Reserven 
hauptsächlich von der Schaffung 
einer normativen Grundlage ab­
hängig Ist. die am vollständigsten 
die Effektivität der Landwirt­
schaftsproduktion widerspiegelt. 
Von unserem Standpunkt aus 
wäre es notwendig, daß das Mi­
nisterium für Landwirtschaft der 
.UdSSR zusammen mit den 
Zweiginstituten des Landes ein 
zonales Nachschlagewerk der 
Normativen für die Arbeiten im 
Pflanzenbau und In der Vieh- 
und Geflügelzucht ausarbeiten 
würde. Im NachschlagewerK 
müßten natürlich die verschiede­
nen Produktionsbedingungen, der 
Grad der Mechanisierung, die 
Produktivität des Viehbestands, 
die Verbrauchsnormen von Mate­
rialien. Futter und andere, in 
Betracht gezogen werden. Das 
Nachschlagewerk müßte ein 
ganzes System von Normativen 
umfassen, damit die Wirtschaft 
bei der Planung der Produktion 
die Möglichkeit hat. in den gege­
benen Verhältnissen die besten 
anzuwenden. Es könnte vorkom­
men, daß manche diese Normati­
ven In Einzelheiten nicht den 
konkreten Bedingungen der 
Wirtschaft entsprächen. Tn 
solchen Fällen wäre cs viel ein­
facher, In einzelnen Punkten der 
Normativen teilweise Vcrände- 
rungen olnzutragen. als alljähr­
lich eine riesige Zahl von techno­
logischen Karlen aufzustellen. 
Mit dem Erscheinen eines norma­
tiven Nachschlagewerks fällt 
die Notwendigkeit der Zusam­
menstellung von technologischen 
Karten fort.

Einiges über innerwirtschaftli­
che Planung. Jetzt, da die Auf­
gabe steht, alle Produkttonsab­
teilungen auf wirtschaftliche 
Rechnungsführung umzustellen, 
erwirbt die rechtzeitige und 
objektive Innerwirtschaftliche 
Planung erstrangige Bedeutung. 
Verwirklichen kann man diese 
Aufgabe nur dann, wenn die 
Aufstellung des Plans der 
Wirtschaftsabtellung der Auf­
stellung des allgemeinwirtschaft­
lichen Prodiiktionsflnanzplans 
vorausgehen wird.

Unserer Meinung nach Ist cs 
an der Zelt. In den Produktions­
und Finanzplänen die Zahl der 
Leistungsstunden zu planen, da 
die Berechnung der Arbeit eines 
Menschen pro Tag nicht die 
wirkliche Lage der Dinge wider­
spiegelt. sondern manchmal die 
Kennziffern der Arbeitsprodukti­
vität entstellt.

Gegenwärtig wird In den Sow­
chosen, Kolchosen und länderen 

landwirtschaftlichen Betrieben 
der Republik eine große Ökono. 
mische Arbeit durcligeführt. Der 
Ablauf der Produktion** und 
Flnanztätigkelt wird einer gründ­
lichen technischen und Ökonomi­
schen Analyse unterzogen. die 
Arbeitsresultate der Wirtschaft 
im ganzen und Ihrer Produk. 
(lonsabteliungen )tn einzelnen 
werden auf den Riten und Büros 
der ökonomischen Analyse erör­
tert. Diese Erfaliriftgen müssen 
popularisiert und In Jede Wirt­
schaft eingebürgert werden. 
Gleichzeitig müssen die Formen 
und Methoden der Analyse ver­
vollkommnet und vereinfacht 
werden, damit sie Jedem Arbeiter 
zugänglich sind. Ich möchte auch 
jene Ökonomen unterstützen, die 
gegen die Forderung der Ray­
onsverwaltungen Landwirtschaft 
sind, allmonatliche Analysen für 
Jede Produktlonsabtcllung zur 
Verfügung zu stellen. Die Ray­
onverwaltung Landwirtschaft 
soll unserer Meinung nach In 
Ihrem Rat eingehend die Tätig­
keit der Wirtschaft einmal Im 
Quartal behandeln, dir Beurtei­
lung der Arbeit der Wirtschafts­
einheiten ist Angelegenheit der 
Sowchose und Kolchose selbst.

RECHTg UND PFLICHTEN DES

Ökonomen Einhalten

Oft kann man sich überzeu­
gen. daß dort, wo der Okonome 
und Buchhalter Hand In Hand 
arbeiten und gemeinsam eine 
höhere Effektivität der Produk­
tion anstreben. in der Regel 
gute Resultate In der Planung!-, 
ökonomischen und Buchhalterar- 
belt vorliegen. Dort, wo es um­
gekehrt Ist. sind die Ergebnisse 
nicht glänzend. Die Ökonomen 
beklagen sich oft. daß sie von 
den Buchhaltern nicht die nöti­
gen analytischen Angaben be­
kommen. daß Ihre Rechte be­
schränkt werden usw.

Die Rechte und Pflichten des 
Ökonomen und des Buchhalters 

•sind durch entsprechende Ver­
ordnungen der Regierung veran­
kert. Sie müssen streng befolgt 
werden. Die großen Aufgaben, 
die der eine wie der andere zu 
verwirklichen hat. bekommen Ih­
ren Niederschlag Im allgemeinen 
Resultat — In den Produkllons- 
und Finanzergebnissen der 
Wirtschaft.

Zum Schluß sei betont, daß 
das ganze System der Planung 
und Leistungswertung der Sow­
chose sie für höhere Planaufga­
ben, für maximale Anwendung 
der fortschrittlichen ProdukUons- 
erfahrungen interessieren soll. 
Eine Immer größere Rolle worden 
die Pläne und Vorschläge spielen, 
die von „unten“, von den Abtei­
lungen. Farmen und Brigaden 
ausgehen.

Größer wird die Verantwortung 
der Sowchose’ für die Ausar­
beitung begründeter Pläne, für 
die Erschließung der Produktions­
reserven.

Die Anteilnahme der Massen 
an der Erarbeitung der Produk­
tion!- und Finanzpläne gibt die 
Möglichkeit, alle Produktions­
reserven der Sowchose in den 
Dienst der Volkswirtschaft zu 
stellen. Diese Forderungen gewin­
nen besonders letzt, bei der Über­
führung der Sowchose auf volle 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung an Bedeutung.

Der Erfolg der Arbeit unter 
den neuen Verhältnissen der 
Wirtschaftsführung wird unbe­
streitbar In vielem von der 
wissenschaftlich begründeten 
Planung Im ganzen und Ihrer In­
nerwirtschaftlichen Produktions- 
abtellungcn Im einzelnen abhän­
gig sein. Auch davon. wie die 
Leiter und Fachleute den ökono­
mischen Dienst In dèr Wirtschaft 
gestalten, der einer der wich­
tigsten Hebel In der Erhöhung 
der Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion ist.

Jegor SAKSCHEWSKI,

Stellvertretender Leiter der 
Hauptverwaltung • für Planung 
und Ökonomik des Ministeriums 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR

Der XXIII. Parteitag der KPdSU 
lenkte die besondere Aufmerksam­
keit der Parteiorganisationen auf 
die Verbesserung der Auswahl der 
Menschen für die Partei und- die 
Erziehung der jungen Kommunisten. 
Die Erhöhung der Forderungen an 
die Parteimitglieder, an den neuen 
Nach wuchs der Partei wird durch 
die Sorge nm die Reinheit der 
Reihen der Partei, durch die wach­
sende führende und ririilimegrbrn- 
dc Rolle der Partei in der Periode 
des Aufhaus der kommunistischen 
Geseltxdiafl liervorgerufen.

Zur'Rayenparteiurear.isation von 
Balkaschino gehören 19 Grunrt- 
parteiorganisallönen und 52 Ab-* 
teilungsparteiorganisafiviien. Hier 
arbeiten 1 544 Kommunisten. *

Wie bauen die Gnindparteiorgarii- 
sationen des Rayons ihre Arbeit bei 
der Aufnahme in die Partei und der 
Erziehung der jungen Kommuni­
sten auf? •

Im vergangenen Jahr und in den 
ß Monaten des laufenden Jahres 
wurden Ißß der besten Arbeiter. 
Kolchosbauern und Angestellten als 
Mitglieder in die KPdSU und 120 
— als Kandidaten aufgenommen.

In der ersten Hälfte des laufen­
den Jahres wurden 59 Personen 
als Mitglieder in die KPdSU auf- 
genommen, darunter 40 Arbeiter, 
von denen 15 von der Komsomol­
organisation empfohlen wurden.

In der Parteiorganisation des 
Sowchos ..Schiruknwski'* wird der 
Erziehung der jungen Kommunisten 
als einer der Hauptaufgaben des 
Parteibüros (Sekretär Genosse 
W. G. Sidorzow) zu Reicht eine 
große Aufmerksamkeit geschenkt, 
in ihrer gesamten Arbeit stützt 
sich das Parteibüro auf die forte 
geschrittensten Menschen des Sow­
chos, zieht sie zur aktiven Teil­
nahme am gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Leben des Sow­
chos heran. In dieser Parteiorgani­

sation wurden in anderthalb Jahren 4 
Personen als Mitglieder und 12 
Personen als Kandidaten in die 
KPdSU aufgenommen. Nenn von 
ihnen sirtd Spitzenarbeller führen-: 
der Berufe. AL Kandidaten wurden 
die Traktoristen I.. X. Gnnlej und 
N. N . Stwchk« die Brigadiers der 
Traktoren- und Feldbaiibrig.iden 
M. J. Vogél und J. E. l’arnjuk. der 
Hirt W. A. Grauberger aufgenom- 
men.

Noch lange vor der Aufnahme 
in die Partei machen sich die Kom­
munisten in't dem in die Partei 
Etniretenden gründlich bekannt, 
prüfen ihn durch Aufträge in 
der Produktion und im - gesell­
schaftlichen l«ben. Bei einer sol­
chen Auswahl in die Partei sind 
Fehler fast gänzlich aiisgesrlitns- 
sen. Nelimen wir als Beispiel den 
Viehwärter A. Nurkanow. In den 
10 Jahren seiner Arbeit als Vieh- 
wärler halte er immer gute Arbeils- 
resullate. nimmt aktiv an der 
goseltsrhaftlichen Arbeit seines Kol­
lektivs teil.

Sein Gesuch rief keine Meinung!- 
vcrsch'eitenJieilen hervor. Dir Kom­
munisten nahmen ihn als Kandidat 
in dir KPdSU auf.

Auch in der Parteiorganisation 
der Balkasrh'ner Rassenzuchi- 
station (Sekretär des Parteikomi­
tees Genosse W. I. Mjasin) ist d'e 
Auslese der Besten in die Reihen 
der Partei auf der nötigen Höhe. 
Hier wurden R Personen als Kan­
didaten aufgenommen. Das sind 
Spitzenarbeiter, der Yiehwärter 
F. B. Walter, die Traktoristen I. <1. 
Kulik, F. D. Awdejew. J. A. Su­
dermann und andere. Sudermann, 
zum Beispiel, ist hier 19 Jahre 
lang Traktorist, immer Spitzenar­
beiter. wurde mehrmals mit Weri- 
geschenken und Ehrenurkunden 
ausgezeichnet.

Im Sowchos „Nowonikolski”, 
wurden 10 Personen, darunter S.

Arbeiter, In d'e Partei anffenäm- 
men.

Die Parteiorganisationen geben 
allen jungen Kommunisten Partei­
aufträge. lehren sie. sich für ihre 
Erfüllung verantwortlich zu fühlen. 
Ihe Mitglieder dea Parteibüros und 
älie Kommunisten erteilen ihneß 
tnierrirhl beim Studium des Pro­
gramms und des Statute der 
KPriSf.

Die Reihen der Partei mehrten 
sich durch qualifizierte Fachleute 
der Landwirtschaft, Lehrer. Medi­
ziner. Kommunisten wurden die 
Verdiente Lehrerin der Kasachi­
schen SSR ans der Balkasrhiner 
Mittelschule Faina Martynowa, 
die Lehrerin der SKIassenschute 
von SeJneoknwo Maria Grigorjewna 
Kaoehârnaja. die Ärztin Scholpan 
Shakejeu na Bukejewâ. der Ober- 
ökonome des Sowchos ..Maximow- 
ski“ Wassili Iwanowitsch Didkow- 
ski und andere. Durch ihr» 
schöpferische Arbeit leisten sie ei­
nen würdigen Beitrag zum Aufbau 
der kommunistischen Gesellsehafr 
»n unserem lande. Als die Kom­
munisten der Grundorganisationen 
den jungen Kandidaten das Geleit 
aut den neuen Ixbenaweg gaben,, 
wünschten sie ibnen noch mehr ge- 
sellscliaftliche Aktivität nnd 
fruchtbringende Arbeit zum Gedei-i 
hen unserer Heimat.

Die gesamte Arbeit für die Anf-j 
nähme in die Partei und diel 
Erziehung junger Kommunisten I 
steigert die Kampffähigkeit der 
Parteiorganisationen, festigt ihre 
Verbindung mit den Massen, mwi 
bihsiert das Kollektiv* für d'e er­
folgreiche Erfüllung der zum 50. 
Jahrestag des GrnBen Oktober 
übernommenen Verpflichtungen.

A. MAK1SCHEW,

Leiter der OrganisationMb- 
teilung dea Balkaachlner Rayen­
parteikomitees der KPK

Politreferenten 
In die Aule

DSHAMBUL. fTASS). Das Ges 
bietsparteikomitee schickte eine 
Gruppe Propagandisten in die Rad­
ons zur Erläuterung der Beschlüs­
se des Juni-Plenums des ZK der 
KPdSU. Partei- und Sowjetarbei­
ter. Lehrer der Hochschulen werden 
in den Dörfern und Aulen, in den 
Feldlagern der Getreide- und Rü­
benzüchter. auf den Sommerweidin 
lagern der Viehzüchter mit Berirh- 
len über die Thesen des ZK der 
KPdSU Jahre Große Sozial— 
stisehe Oktoberrevolutioh” auftre­
ten. Seminare der Dorjagnatoren 
durchführen.

Der 20. Abgang
fand in der Abendunieersitif 
für Marxismus-Leninismus in Paw­
lodar statt. An der Universität 
sind Abteilungen für Wirtschafts- 
und Parteiaktiv, Propagandisten, 
und eine allgemeine Abteilung tätig.

Diplome über die Beendigung 'M 
Universität wurden 57 Absolvktm 
ten eingehändigt.

In zwanzig Jahren absolviertet 
diese Universität etwa 20d0 Per­
sonen.

fKasTAGf

9. Millionen Kubikmeter Ge­
stein haben die Kumpel des Nl- 
kolajewer Bergwerks in Ostka­
sachstan schon .geräumt, um SV 
den Vorkommen der Pollmetalle 
zu gelangen. Laut den Direktiven 
des XXIII. Parteitags soll hier 
eine Anreicherungsfabrik errich­
tet werden.

Foto: C. Geltend

(TASS) ■

Erhöhte Verpflichtung
Nachmittag. Am Feldstandorl der 

Sowchosabteilung „Werchny Bo- 
roldai'* ist es still und menschen­
leer. I^iae surren Motoren in der 
Ferne.

Den Arbeitepula widerspiegelt 
gewissermaßen die Leistungstatei. 
In der letzten Woche mähten die 
elf Kombines der Abteilung 1 000 
Hektar in Schwaden und droschen. 
Iß 001) Zentner Getreide. Täglich 
werden nicht weniger als 140 Hekt­
ar ahgeerntet.

Nach wie vor ist Im Wettbe­
werb der Kombineführer Adolf 
Förderer voran. Er hat bereits 114 
Hektar abgeerntet. Seine Tageslei­
stung beträgt 20 Hektar anstatt 
8,8 Hektar laut Norm. Förderer

hat 2 250 Zentner Getreide gedro­
schen.

Die Kombineführer Alexander 
Spötter und Johannes Stoppel blei­
ben nicht zurück. Nur einige Hekt­
are trennen sie von dem Spitzen­
reiter.

Am Standort sind gute Arbeits­
verhältnisse geschaffen. Dreimal 
täglich gibt es warmes Essen. 
Die Köchin Rosa Förderer bereitet 
stets schmackliafte Gerichte zu. 
Nach der Arbeit stehen den Me­
chanisatoren Brausebad. Zeitungen. 
Zflitachriften und Radioempfänger 
zur Verfügung.

Der technische Dienst Ist eben­
falls auf der Höhe. Den Kombines

stehen rechtzeitig die fahrbare 
Reparaturwerkstatt und der Tank­
wagen zu Diensten. Außerdem ar­
beiten die Kombines im Komplexein­
satz, was ihre Bedienung erleich­
tert und die Arbeitsproduktivität 
bedeutend steigert.

..Unsere Ackerbauer verpflichten 
sich“, sagt der Sekretär des Par­
teikomitees des Sowchos ..XXII. 
Parteitag", Rayon Algabasski, 
Kambar Amankulow, .-eine Getrei­
deernte von 12 Zentner je Hektar 
zu erzielen und 7 000 Tonnen Ge­
treide an den Staat zu verkaufen. 
Aber wir ernten stellenweise 21 
Zentner Getreide je Hektar, und 
deshalb planen wir jetzt nicht 
weniger als 10 000 Tonnen zu 
liefern.“.

N. MASLOW
Gebiet Tschlmkont

Ein Strauß für die Strauß’
Dshambul. (Eigenbericht).

Friedrich Strauß aus dem 
Kolchos „XXII. Parteitag" Im 
Rayon Dshuwallnskt ist Maisbau­
er. Er bewirtschaftet 70 Hektar 
unbefrässertes Land. Obzwar die 
Pflanzen künstlich kein Wasser 
bekommen, erreichen die Mals- 
pflanzen schon Manneshöhe.

Gehilfe Ist sein Sohn —auch 
ein Friedrich. Sie wechseln ein­
ander in der Arbeit ab. und das 
Surren ihres Traktors Ist vom 
frühen Morgen bis zum späten 
Abend zu hören. Die zwei Fried-

drtchs haben schon vier Zwlsehnv 
relhenlockerungen in zwei Rich­
tungen und zwei NachdllngungèB 
gemacht.

Bald kann der Mals zu Silage 
gemäht werden. Für eine schnei- 
le Maiseinbringung sorgt die 
Mutter des zweiten Friedrichs— 
Raissa Strauß. Ihre Silokombine 
hat sie selbst repariert,- gle ist 
schon fix und fertig. v

Die Familie Strauß will ’nieht 
weniger als 200 Zentner Grün- 
mals vom Hektar ernten.

ZWEISCHICHTENBETRIEB

Dreher, Tischler und Schofför 
genügte wofdemar Vocht nicht, 
er erlernte noch das vierte Fach 
— Elektroschweißer. Diese Ar­
beit macht Woidcmar Jetzt Im 
Autopurk Nr. 4 in Pawlodar mH 
Erfolg. Zu 120 Prozent erfüllt 
er stell sein Tagessoll, dabei mit 
guter Qualität.

UNSER BILD: Wojdemar 
Vocht.

Foto Tb. Esau

Einen Brief in das
sandten die Kommuntäten des 
Lenln-Rayong der Stadt Swerd­
lowsk, die dieser Tage den 50. 
Jahrestag Ihrer Partelorgnnlsa.
tlon begingen. In den 50 Jahren 
wuchs die MHglledcrzahl dieser 
Parteiorganisation auf das 18- 
fache und erreicht gegenwärtig 
9 000. Zusammen mit den Teil, 
nehmern der Revolution und de? 
Bürgerkrieges schreiten heuer Im

Jahr 2017
Ural Tausende, den Ideen des 
Kommunismus ergebene Junge 
Arbeiter, Gelehrte, Wissen­
schaftler und Kulturschaffende.

Der Brief in das XXI. Jahr­
hundert wird 50 Jahre Im Muse, 
um aufbewahrt werden. Man 
wird Ihn am Tag des 100. Jubi­
läums des Großen Oktober lo­
sen.

(TASS) •

, Die Milchfarm des Sowchos „AI- 
Mh-Atinski. Rayon Ili, ist 
vollständig mechanisiert. Hier sind 
Melkanlagen „Daugawa-200", 
Rundförderer für Entaistuag. 
Selbsttränken. Flitterverteiler und 
Futtervorbereitungsanlagen . im 
Einsatz.

Dio Mechanisierung der .Farm 
ermöglichte es. die Arbeit auf deo 
Zweischirhtenbelrieb umzustellen.

Die Melkerinnen arbeiten jetzt 
8 Stunden, jede betreut 30 Kühe,

während es früher 22 waren. Dt" 
bei ist die Produktivität der Tie­
re merklich gestiegen — um 155 
Kilo Milch je Kuh jährlich. Geetie* 
gen ist auch der Lohn der Melk:* 
rinnen — sie verdienen monatlich 
bis 130 Rubel.

Der Zweischichtenbelriéb nnd 
die Vollmechanisierung führten zur 
Senkung der Selbstkosten der Pro­
duktion— von 25 bis auf 15 ftu- . 
bei je Zentner.

Alexej KONIWEZ 
Gebiet Alma-Ata.
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Q E1TDEM sind viele Jahre 
verflossen, Lena ist au« 

dem schmächtigen, sommersprossi­
gen Mädchen zu einer ruhigen, ern­
sten Frau geworden. Schon sind 
die ersten Fältchen im Gesicht zu 
sehen, ihr einst üppiges Haar ist 
schütter geworden und mit Silber­
fäden durchwirkt.

Früher nannte man sie im Aul 
„das rothaarige Mädchen" oder das 
„Doktor-Mädchen", manche „Dok­
tor Lent". Jetzt nennen die. Alle­
ren sie „Kelin", die Jüngeren — 
„Shenesrhe". Nach kasachischer 
Sitte nennt man nur die Frau le« 

, ältesten Bruders oder eines Ver­
wandten „Shenesche".

...Es war in der schweren Nach­
kriegszeit In jenen Jahren ähnelte 
unser Aul einem Garten, den 
böser Sturm überfallen hatte. 
Menschen waren- erschöpf), 
Wunden, die der Krieg fast in je­
der Familie geschlagen hälfe, wa­
ren noch nicht geheilt. Die Not* 

I schalte auch hier in jedes Haus.
Doch hielt das Volk zusammen, half 
einander aus. Das Unglück hatte cs 

f sioeh fester vereint.
Eben in dieser Zeil kam Lena zu 

uns in den Aul. Die Leute, be­
schäftigt mit ihrer Arbeit, bemerk­
ten $ie anfänglich fast nicht, ob­
wohl sie damals wahrscheinlich der 
nötigste Mensch unter uns war.

' Viele Dorfeinwohner waren krank. ' horte sich dem Greis. Jener stand 
Da sie keinen anderen Ausweg hal­
ten, wandten sie sich an verschie­
dene-Quacksalber. Und Lena .war 
doch Ärztin.

den zu sprechen. Auf der einzigen 
Bank sitzt ein Greis und klopft un­
geduldig mit dem PejlsehensiocK 
auf den Lehmboden. Aus dem Ne­
benzimmer ist das Gespräch des 
Vorsitzenden und des Brigadiers zu 
hören. „Du weißt besser als ich, 
wieviel Pferde wir im Aul haben", 
sagt der Vorsitzende. Endlirh Iril. 
der Brigadier in den Vorraum. Der

genden Jungen von etwa sieben 
Jahren herum. Lena wusch sich die 
Hände, trat zu dem Kranken und 
legte die Hand auf seine Stirn. 
„An die 40 Grad Fieber", stellte 
sic für sich fest. Dann kramte ■»ic 
in ihrer kleinen Handtasche, nol’e 
einige Tabletten Slreptozyd heraus 
und gab eine davon dem Jungen. 
Der Alte beobachtete jede Bewegung 
iles Mädchens.

umscrc

„Nein.-nein, meine Liebe. Wie­
viel Nichte hast .du nicht geschla­
fen, wie oft bist du ins Nachbar- 
dort gegangen. hast kein Geld für 
die inne: genommen. Wenn du das 
Rind nicht nimmst, werde ich mich 
sehr beleidigt fühlen.

„Ich kann, es nicht nehmen. 
Atai. Sie dürfen es mir nicht übel 
nehmen."

Der Alte verstand, sie läßt sich 
nicht überreden und sagte endlich:

„Dann komm wenigstens heute 
abend in mein Haus und koste das 
Fleisch eines jungen Schafs." Le­
na'liehe Ile zustimmend. •

VIEL Zeit ist seither verfloi- 
’ sen. Der Kolchose „40 lot 

Oktjabrja" hat sich völlig vefän-

ein 
Die tete seinen Barl und trat zum Bri­

gadier.
„Mein Lieber, mein einziger En­

kel ist krank. Man muß ihn ins 
Krankenhaus bringen".

„Für die Kolchosarbeiten haben 
wir keinen Transport, und Sie wol­
len da bei den Ärzten hemnilalr 
ren". wehrte der Brigadier ab und 
verließ das Haus.

Lena verstand etwas kasachisch. 
Die Worte des Brigadiers empör­
ten sie. Am liebsten hätte sie ihn 
sofort tüchtig ausgeschollen, doch 
nahm sie sieh zusammen. Sie nä-

und eine einsame Träne rollte :n 
seinen weißen Bart.

„Atai, beruhigen Sie sich. Kom­
men Sie. ich werde mir den Jungen 
anschatfen."

„Dieses rothaarige- Mädchen ist 
. ein. Dotkor", flüsterte jemand1 im 
; Vorzimmer. Als der Alte das Wort 
' ..Doktor" vernahm, faßte er wieder 

Mut.
Rasch schritten sie die Strafe 

entlang. Der Alte trippelte bald 
von einer, bald von der anderen 
Seite neben ihr her und sprach un­
unterbrochen: „Er ist mein einzi­
ger Enkel, von meinem > einzigen 
Sohn... Allah stehe dir bei..."

In der Hütte saßen verweinte

T ENA kam'Tn die Kolchos« 
Verwaltung, tdie sich in ei-. 

,nem niedrigen: Lehmhaus befand. • 
In dem einen .'der zwei Zimmer f 
arbeitete der Kolchosvorsitzende. ' 
Hier -gabs nur’ einen einzigen alten 
Tisch, der bei jeder Bewegung des 
dunketbâuligen -. Mannes kläglich 

/stöhnte. Durch das zerbrochene 
.Fenster flogen fortwährend Schwal­
ben ein und aus.’ Lena beobachtete 
das alles-durch die offene Tür.

Viele Menschen warteten im ... ... ------ ------
-Torzinnner^unt-mit dem .Vorsitzen* N Frauen im Halbkreis utn-einen lie­

„Barmherziger Allah, steh uns 
bei!" flüstert er. Er schien zu er­
warten, daß der Junge sofort, 
nachdem er die Arznei verschluckt 
hat. von seinem Lager aufspringen 
werde.

Doch lag er wie zuvor. Der Greis 
sah das Mädchen an. In seinem 
Blick ist Enttäuschung: „Es ist dir 
nicht gelungen, meine Liebe."

Die Krankheit wich nicht bald. 
Lena King mehrmals ins Narnliai- 
dorf Nowo-Iwanowka nach Arznei 
und um sich mit dem. Arzt des Dor­
fes zu beraten. Endlich war ihr er­
ster Patient gesund.

Eines Morgens kam der Greis mit 
seinem Enkel an der Hand zu Lena. 
«.Töchterchen, du hast mir zum 
zweitenmal das Leben geschenkt. 
Als du meinen Enkel begannst z:t 
kurieren, gab ich mir das Wort, 
daß wenn du ihn heilst, schenke 
ich dir mein einziges Rind. Wenn 
du willst, nimm es jetzt, wenn 
nicht, dann später, wenn es groß 
ist."

Das MädcJien war ganz verwirrt, 
obwohl sie wußte, daß e« bei den 
Kasachen so einen Brauch gab. 
Lächelnd antwortete sie:

„Danke. Atai. ich habe doch nur 
meine Pflicht erfüllt. Dafür 
braucht man mir nichts zu zah­
len“«

In dem großen weißen Gebäude 
mit den hohen Fenstern ist jetzt 
die Kolchosverwaltung, davor grünt 
rin schöner Park. Eine Mittelschu­
le. ein Kulturhaus, eine Bäckerei, 
rin Krankenhaus — all das steht 
den Bewohnern des Auls zur Ver­
fügung.

Lena stehl auf der Treppe ihres 
Hauses. Hachimshan. Lenas Mann, 
kommt mit dem Motorrad gefahren. 
Er arbeitet als Schofför im Kolchos. 
Das Motorrad erhielt Lena vom Mi­
nisterium für Gesundheitsschutz 
der Kasachischen SSR für ihre gu­
te Arbeit.

..Papa, laß mich ein wenig fah­
ren", ruft Serik, ihr ältester Sohn. 
Sie setzen die Kleineren. Raja, Aük 
und Karimshan in den Beiwagen 
und fort gehts. die Straße hinunter.

Bin weißer „Wolga" kommt an 
das Haus gefahren. Das ist der Sa­
nitätswagen. Lena fährt ins Entbin­
dungsheim. um einen neuen Bürger 
zu empfangen.

T) iE JÜNGEREN nennen sie 
Shenesrhe". die Älteren — 

„Kelin". Es scheint, daß sie den 
rechten Namen dieser einfachen 
deutschen Frau — Eleonora Jago­
da — ganz vergessen haben.

Sh. SATI8EK0W *
Gebiet Dthambul

Bestarbeiterin 
der Volksbildung"

Sinaida Hahn ist eine im Rayon 
Ijulkubas allgemein bekannte und 
geachtete Lehrerin. Im Jahre 19ül> 
wurde ihr vom Ministerium Volks­
bildung der Kasachischen Repu­
blik der Titel „Bestarbeiterin der 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR" verlieben.

Von 1938 bis auf den heutigen 
Tag ist sie als Lehrerin der deut­
schen Sprache tätig, alsn 29 Jali-

re. Ton diesen entfallen 16 ; Jahr? 
auf; die Puschkip-Srhule-HpWan- 
nowka. die ihr dank dcuL.£prvor- 
ragenden Erfolg in der Arbeit den 
guten Ruf und die gebühren I? 
Anerkennung ihrer Verdienste van 
seilen des Ministeriums Volksbil­
dung unserer Republik eingetragen 
haben. Seit vorigem Jahre ist S. 
Hahn als Lehrerin der deutsch*.! 
Sprache am Hydronielioralionstcch- 
nikum von Wannowka tätig.

Lehrerin Hahn ist auch als'Ak­
tivistin auf dem Gebiete gesell­
schaftlicher Arbeit bekannt und 
geschätzt. Von Anfang ihrer päd­
agogischen Tätigkeit an ist sie mit 
dem Leben und der Arbeit des Ge- 
werkschaftsverbandes der Lehrer 
verbunden. - ■ i

Sie ist Vorsitzende des Rayon - 
gewerkschaftskomitees der Lehrer.

Als Mitglied der Gesellschaft 
„Snanije" steht ihr Namen in rin*r 
Reihe mit den anderen Aktivisten.

Auch mit der Laienkunst ist 
sie verbunden. Sic war der Orga­
nisator der deutschen Laienzirkel 
und beständiges Mitglied des Ge- 
sangzirkels.

David LÖWEN
Gebiet Tschimkent

Folostudic: W. WoroninErste Bekanntschaft

Zu Ehren des 50. Jahrestags des Großen Okto­
ber- haben sich die Melkerinnen Katharina Becker 
(links) und Galina Stanko aus dem Thälmann- 
Kolchos, Gebiet Pawlodar, verpflichtet, von jeder

Kuh Ihrer Gruppe 2 300 Kilo Milch zu mellten. 
Die Ergebnisse des ersten Halbjahres haben ge­
zeigt. dal die namhaften Melkerinnen Wort hat. 
ten.

Foto: D. Reinwilder

Zeitungsverkäuferin Maria Pirch
Viele Karagandaer beginnen Bi­

ron Tag mit dem Durchschauen ei­
ner Zeitung. Auf dem Wege zur 
Arbeit kommt so mancher Karagan­
daer an Zeitungskiosken vorbei. 
Im Zeitungskiosk, dessen Wirtin 
Mario Romanowna Pirch ist. war­
ten auf die Kunden immer frisch’ 
Zeitungen und ein freundliches 
Lächeln.

In den acht Jahren ihrer Arbeit 
im „Sojuspetschal" erhielt sie vie­
le Danksagungen und Belohnungen

für musterhafte Pflichterfüllung. 
Auf den ersten Blick sind diese 
Pflichten gar nicht kompliziert. Das 
scheint aber nur so. Man kann 
z. B. den ganzen Monat für das 
Aussehen des Kiosks nicht sorgen 
und man kann die Vitrinen jeden 
Tag neu gestalten. Man kann 
gleichgültig bleiben, wenn ein Kun­
de mißgestimmt fortgeht, ohne die 
nötige Zeitschrift gekauft zu ha­
ben. und man kann in alle zustän­
digen Stellen telephonieren, noch»

mals das Lager besuchen, andaro 
Zeitungsverkäuferinnen um HHfn 
bitten und trotz allem die Zeit­
schrift ausfindig machen und da« 

'durch dem Kunden helfen.
Marie Pirch gehört eben zu rote 

eben sorgsamen und unermüdlicMn 
Menschen, deren Bedürfnis es io, 
Gutes zu tun. Ihre Arbeit verrich­
tet sie gewissenhaft, mit Enthntw 
asmus.

Galina LEWITINA
Karaganda

Ein Familienensemble
Im Haus Nummer 175 auf der 

Sowjetskaja Straß? des Dorfes Mi­
chailowka ist heute Konzert ange­
sagt. Die Familie Kirsch - Vater Au­
gust. der Normierer der Hayor.s- 
vereintgung „Kasselchostechnika", 
Mutter Frieda, die als Deutschlehre­
rin arbeitet, und ihre Kinder—geben 
1—2mal im Monat für ihre Nach­
barn und Bekannten Konzerte. Al­
le Familienmitglieder sind Musiker

nnd Sänger: Harry spielt Geige, 
Fedja, Viktor und Rudi spielen Gi­
tarre. die Mutter und NelK —Man­
doline und Eugenio — Akkordeon, 
Inna, Elsa und Valja singen Solo, 
russische und deutsche Lieder. Lei­
der ist gegenwärtig das zwölfte 
Familienmitglied — Mischa—nicht 
anwesend. Kirschs hatten ihn aus 
einem Kinderheim genommen und 
erzogen ihn 17 Jahre. Jetzt hat er 
seine Eltern gefunden. und wohnt 
bei ihnen. Doch besuchte er die 
Familie, in der er aufgewachsei 
ist, oft.

Ilie Konzerte des FamilieneDsem- 
bles werden auch im Rundfunk 
übergeben.

(Eigenbericht)

Gebiet Dthambal -

Schüler und 
Hausfrauen helfen

Gehen Sie in die dritte Brfgr 
de. dort finden Sie ein ganzes Erd­
beerenmeer vor", sagte mir der 
Brigadier der fünften Abteilung de» 
Sowchos „Issyk" Genosse Tnrgs- 
now.

Die dritte Brigade hat 20 Helrf- 
ar Erdbeeren zu bearbeiten. Gegen­
über 20 Zentner laut Plan erntet 
man hier 30 Zentner vom Hektar. 
In der ersten Woche der Erdbeer­
en lese lieferte die Brigade 12 Ton­
nen Erdbeeren an den Staat ab. 
Den Sowchosarbeitern kamen Schü­
ler und Hausfrauen zu Hilfe. Vie­
le Arbeiter erfüllen ein dreifaches 
Soli. Ihren Plan von 50 Tonnen 
will die dritte Brigade bedeutend 
überbieten.

Dorath« HILGENBERG
Gablet Alma-Ata

Am See. j Fotostudie: D. Neuwirt j

Sie geben sich Mühe
Um das Recht der Teilnahme 

am Rayontreffen der Viehzüchter 
zu erringen, müssen die Melkerin­
nen in 6 Monaten I 350 Kilo Milch 
je Kuh melken. So lauten die Be­
dingungen des sozialistischen Wett­
bewerbs. Im Sowchos ..Pul- Iljit- 
scha '. Rayon Sowjetski. gibt es vie­
le Melkerinnen, die. dieses Recht

erworben haben. Es sind Maik en 
Jeitajewa. Valentina Hardt, 01g» 
Keller. Maria Kowda. Ljubow Kap- 
lanskaja u. a., im ganzen 20 Mel­
kerinnen. die am Treffen teilneh- 
men werden.

VHall LtSUN

Gebiet Nordkmchstin

Wir erörtern: Mutter—Familie—Gesellschal

Die Große Mama
Viele diskutieren heute noch die 

Frage: Mutter •—• Familie — Ge­
sellschaft und in welcher Familie 
die Kinder besser erzogen werden 
•— dort, wo die Mutier sich ganz 
der Familie widmet, oder dort, wo 
für sie Anteilnahme am gesell­
schaftlichen Leben und die Arbeit 
im Beirieb Hauptsache ist. Aber 

* bis jetzt gibt es noch keine sozio- 
| : logische Untersuchungen—aus wel« 
| 'dien ■ Familien, den ersten oder 
• zweiten.—»die meisten ebrwürJi-, 
*, gen Menschen hervorgegangen sia-L' 
I jWenn dem so isi, erlaube ich mir 
I {die Behauptung, daß rs keine ili- 
I rekle Abhängigkeit von dem Bo« 
| schäfligtsein der Mutier gibt. Es 
! gibt aber einen Zusammenhang mit je- 
J ! ner ideologisch-sittlichen Atmnsphâ-' 
» re,<die 'in der Familie herrscht. 
I Und diese Atmosphäre resultiert

aus den gesellschaftlichen Interes­
sen der Eltern, ihrer Moral.

Hier möchte ich von riner Mut­
ier erzählen, die unendlich viel mit 
einer großen gesellschaftlichen Ar­
beit eingenommen war und troll* 
dem, oder gerade deshalb ihre ho­
he Pflicht als Mutter redlich erfüllt 
hat
Jekaterina Frofilakfowna Selen­

skaja hatte viele Beinamon. Katja 
—•Revolution; — das war als sie 
die. Tlugblätter und die „Iskra" 
»breitete; ihrem Bruder Roman 
half, sieh niil den Genossen, Mit­
gliedern der liSDAP, die sich zur 
Revolution 1905 vorbereiteten, zi: 
treffen, als sie nach zwölf Jahren 
selbst mit flammenden Reden auf- 
trat. Später war sie Instrukteur 
des ZEK der Ukrainischen SSR 
für die Arbeit mit den Frauen. Sie 
schickte Arbeiterfrauen und Bäue­
rinnen lernen, zog sie zur Teilaah*

me am gesellschaftlichen Leben 
heran, beförderte sie auf leitende 
Posten. Es gab eine Zeit, wo map 
sie den „sowjetischen Popen" 
nannte: sic führte neue sowjetische 
Friertage ein. Komoomotboehzeilen 
und Rote Taufen. In den dreißiger 
Jahren trug sie den Titel „Präsi­
dent von Neschinstaat". — da war 
sie Vorsitzende des .Vollzugskomi- 
lees von Neshin.

■ Und-erst viel später, als die En- 
felkinder heranwuchsen, erhielt sie 
noch-einen Namen. Große M*ma 
und'bin auf den heutigen Tag ist 
eie 'es noch — bei vier Kindern, 
sechs Enkeln und fünf Urenkeln.
-•-Ihre älteste Enkelin, eine be­

kannte ukrainische Journalistin 
Jekaterina Selenskaja, sagte mir: 
;•* —• '„Wieviele Menschen hat 
Großmutter erzogen — allo kann 
man sic nicht mal aufzählen! Nicht 
nur ihre eigenen, auch fremde."

Jekaterina Selenskaja war eine 
erfahrene Näherin, ihr täglich Brot 
verdiente sic mit der Nadel. Die 
Verwandten wollten sie aufs Dorf 
haben, wo sie in einer Wirtschaft 
ein besseres Auskommen für sich 
und ihre Kinder hätte haben kön­
nen. Aber die Stadt verlassen hie­
ße — aufhören Arbeiterin zu sein, 
sich in die Sorge um das tägliche 
Brot einlassen, abseits stphcn vom 
revolutionären Kampf. Der Kampf 
fesselte immer mehr. Im Hause der 
Selenskaja fanden nft Treffen der 
Dolschewiki statt. Im Kidlerraum 
versteckte sie den Hektographen, 
lernte selbst Flugblätter darauf 
drucken.

In einer Atmosphäre angestre.iff- 
ten gesellschaftlichen Lebens be­
fanden sich auch die Kinder. Dia

älteren halten der Mutter Flug­
blätter verbreiten, die jüngeren 
warteten mit Ungeduld auf poli- 
iMche Neuigkeiten, die Mutter mit 
nach Hause brachte, träumten von 
der Weltrevolution.

Wie konnte man sich von all 
dem trennen?

Nicht oft gab es die glücklichen 
Abende, an denen Mutter mit Ihren 
Kindern im Chor ihre Lieblingslie­
der singen konnte. Sie begann ganz 
leise, aber gefühlvoll:

„Brüder, zur Sonne, zur Frei­
heit;
Brüder, zum Lichte empor!"
Die Kinder, erfreut über ihre 

■Nähe, stimmten begeistert mit ein:
Hell aus dem dunklen Vergange­
nen
Leuchtet die Zukunft hervor..."
Heule, nach einem halben 

Jahrhundert, erzählt ein naher 
Freund der Familie — Jekaterina 
Filatowa: „Ich sehe es immer mit 
großer Genugtuung, wie Katjas 
Söhne, wenn sie zu Gast nach 
Hause zur Mutter kommen, sich 
leicht und schnell in der Haus­
wirtschaft zurechtfinden. Man 
sieht, daß sie die Schule der Haus­
wirtschaft im frühen Kindesaller 
nicht vergessen haben. Das Wich­
tigste aber — bei Jekaterina war 
die Freundschaft zu Hause—Jene 
wahre und strenge Freundschaft, 
ohne überflüssige Sentimentalitäten, 
eine Freundschaft, die weniger auf 
Bhiisverwaiidtscliaft als auf der ge­
genseitigen Achtung fußte.

„Glucklicb ist diese Katharina", 
stöhnten die Nachbarn neidisch. 
„Nichts unternimmt sie dafür, nnd 
doch achten sie die Kinder."

Dieses Geschwätz war nur zur 
Hälfte wahr: sie war wirklich nie 
bestrebt, Autorität bei den Kin­
dern zu erobern. Diese Autorität 
ergab sich aus ihrem ganzen Le­
ben und ihren Beziehungen zu den 
Menschen.

„.1917. Herbst. In der Stadt 
sieden politische Leidenschaften: 
Bolschewik!, Menschewiki, Sozial­
revolutionäre. Mit wem werden die 
Arbeiter gehen?

In der Seilfabrik versuchten die 
Agitatoren —- Bolschewik: — den 
Arbeitern den Sinn der Losung 
„Alle Macht den Sowjets" zu er­
klären. Die Frauen lärmten. „Ver­
schwindet Wir wollen nichts wis­
sen von eurer Politik? Sagt uns, 
was wir unseren Kindern zu es­
sen geben, wann unsere Männer 
nach Hause kommen?” Es woll­
te nicht klappen.

„Schickt doch nach der Selen­
skaja", meinte jemand.

Und da trat auf einmal eine Ar­
beitskollegin ans Rednerpult, eine 
Soldatenfrau und Mutter — alle 
.wurden still.

„Frauen, ohne Politik werdet! 
wir da- nicht auskommen. Wenn 
wir die Bolschewiki jetzt nicht un­
terstützen. werden die Kapitalisten, 
über uns herrschen.' wird der Krieg 
unsere Männer zu Krüppel machen. 
Wenn aber die Macht an die So­
wjets übergeht, wird der Krieg on-

1 fügen, unsere Soldaten werden . 
nach Hause zurückkehren, es wird 
keine Herren mehr über uns ge­
ben. Was die Kinder betrifft — so 
habe ich auch fünf hungrige zu 
Hause sitzen. Wenn sie einmal 
groß sind — werden sie uns für 
die Revolution danken."

Und in der Seillabrik hielt d’® 
bolschewistische Revolution Ein­
zug...

Die Kinder sahen: die Menschen 
achten die Mutter, glauben an ihre 
Gerechtigkeit, Ehrlichkeit, ihren 
Verstand. Man konnte auch nicht 
anders, als ihr glauben. Ihr Prin­
zip war: „An sich zuletzt denken".

Die Kinder waren stolz auf ihn 
Mutter. „So verlangt es die Revo­
lution", sagte sie. und das genügte 
für sie, um alle Unbilden zu ertra-

fen. Und die Mutter vergalt es ih­
nen mit Gleichem. Sie gewann r.e 
auch für ihre Arbeit, wo das mög­
lich war.

Es begannen die stürmischen 
Jahre des Aufbaus unseres neuen 
Lebens. Auch hier war Jekaterina 
Fcofilaklowna immer in den vor­
dersten Reihen. Sie organisierte 
Kinderheime für Waisen. Spehe- 
hailen, das „Haus für Mutter und 
Rind". Sie war am ersten Kongreß 
der Arbeiterinnen .und Bäuerinnen 
der Ukraine und am ersten All­
unionskongreß der Sowjets beteiligt.

Ihr hohes gesellschatfliche Tem­
perament übertrug sich auch auf 
die Kinder. So bildete sich ihr Sy­
stem der Erziehung heraus, du 
aus ihrer Persönlichkeit, ihrem 
ganzen -Leben resultierte. So war 
es auch, als sie schon Großmutter 
war.' *

Jekaterina Feofilaktowna machte - 
nicht' viel Worte über Romantik 
und Heldentum. Sie erzählte ein­
fach, wie sie mit ihren Freunden 
immer in der Feuerlinie stand. Und 
Kinder, Enkel und Enkelkinder . 
eiferten ihr nach. Und heute noch 
kommen alle gern zu ihr — der. 
Großen Mama — um sich bei ihr 
Rat. Lebensfreude zu holen; sich 
in der Liebe zum Menschen. Weis­
heit und Achtung für andere zu 
schulen.

Bei der Erinnerung an diesen 
Menschen denke ich: nicht Jaris 
besteht die Hauptsache, wo die 
Mutter am meisten beschäftigt sein.’ 
soll —. in. der Familie,- oder im 
gesellschaftlichen Leben, im Be­
trieb. Jeder löst.diese Aufgabe auf 
seine Art. Aber in jedem Fall ist 
die Hauptsache: was für ein 
Mensch die Mutter ist. Auf jede 
Weise ihre Persönlichkeit heben-— 
darin liegt der Sinn all unserer Be­
strebungen.

A. BASKINA
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Das muß man hören Der Schwank—der stirbt nicht aus
Unbedingt muß man es 

hören! Was der russische Chor 
der Pawlodarer Traktorenbauer 
auch darbot: sei cs ein über­
mütiges Lied wie ..Das Ist uns 
recht" oder das teidvolle „Für 
dich, teure Heimat", das 
pathetische „Heimat, Lenin. 
Partei", oder das humorvolle 
„Iwanowna" — Jedes Lied wirkte 
aufs Gemüt ein.

Der Chor, unter Leitung des 
leidenschaftlichen Enthusiasten 
Alexander Schiller, hat eine soli­
de schöpferische Biographie. In 
den zehn Jahren seines Bestehens 
wurde er auf der Rcpubllkschau 
der Laienkünstler zweimal Preis­
träger.' Er hat In dieser Zeit 
■160 Konzerte gegeben, und well­
te mit seinen Konzerten in ddr 
Ukraine und In den Neulandsow­
chosen Kasachstans.

Mit großem Erfolg Ist der 
Chor In der Hauptstadt der Re­
publik autgelreten.

Inhaltsreich und gelungen war 
die literarisch-musikalische Kom­
position ..Morgenröte von Bal- 
chaseh". Sic wurde von dem En­
semble des Kulturpalastes der 
Metallurgen ausgeführt. Das 
Thema dieser Darbietung war 
de> Alltag der Balchascher Werk­
tätigen.

Unter den Rezitatoren wurden 
A. Parschin aus Pctropawlowsk. 
J. Boschmann aus Eklbastus. 
S. Chrupin aus Gurjew und andere 
Künstler des Wortes mit Ihren 
Spitzenleistungen durch Urkun­
den gewürdigt. Ein Diplom I. 
Klasse efwarben: die Agltbrlgade 
des . ‘Rayon-Kulturhauses aus 
Sarysu. Gebiet Dshambtil. das 
Laienkunstkollektiv des Kultur­
palastes von Ust-Kamenogorsk. die

Komödianten
Alljährlich zieht man drüben auf den Rummel, 
oer „Woche der versklavten Völker” heißt, 
wobei man dreist die ganze Welt beschummelt 
und viel Papier und Zungenfett verschleißt.'

Sie weinen auf dem Bildschirm dicke Tränen, 
die Krokodile dort in Ubersee —
und knirschen heimlich mit den Raubtierzähnen, 
weil niemand ernst nimmt dieses Ach und Weh.

Sie möchten Osteuropa gern „befreien”, 
es um'uaun ganz nach eigenem Geschmack, 
die Völker dieser Länder gern entzweien, 
am Kuder sehn das alle Herrenpack.

»-.Die da vom „Eisenvorhang" schwadronieren, 
von „unterdrückter Freiheit", „Hungersnot" — 
ein freies Volk tagtäglich bombardieren, 
mit kalten Blute säen grausen Tod.

Sie schüren überall des Krieges Flammen 
und beten fromm zu ihrem Dollargott, . 
er möge doch „die Roten" all verdammen, 
um zu entgehn dem eigenen Bankrott.

Alljährlich wiederholt sich das Theater, 
tun die Verleumder uns in Bann und Acht... 
Komödianten. Heuchler. Mordberater.
Nie sah die Menschheit solche Niedertracht!

Rudi RIFF

Agltbrlgade aus Rudny und 
andere.

Im Kulturpalast des HHuser- 
baukomblnats zu Alma-Ata zeig­
ten die Zlrkuskollekllve und die 
Tänzer ihre Kunst.

Mit Erfolg Ist das Junge Kol­
lektiv des Klubs „Freundschaft" 
aus der Stadt Kentau aufgetreten.

Ein mannigfaltiges Programm 
zum Festival hatte auch das Kol­
lektiv des Klubs vom Mühlenkom­
binat In Uralsk vorbereitet.

Interessant waren auch die 
Darbietungen der Zöglinge des 
Zirkusstudios beim Kulturpalast 
der Metallurgen von Temirtau.

Die Zellnograder Teilnehmer 
der Laienkunstschau nennen sie 
liebevoll ..Unsere Katja.". Sie 
erobert die Herzen der Zuhörer 
durch ihren Zauber und Ihre. 
Bescheidenheit. Mit Ihrem Ge­
sang gewinnt sic die Sympathie 
aller Im Saal. Der Volkskünstler 
der Kasachischen SSR K. Dshan- 
darbekow äußerle sich folgender­
maßen über Ihr Talent: „Kathari­
na Kelsch ist außerordentlich 
musikalisch und emotional. Sie 
hat die wunderbare Gabe eines 
Interpretators".

Der Wettstreit auf dem 
Fest der Volkstalente — dem 
Jubiläumsfestival — wird In der 
Hauptstadt der Republik noch 
fortgesetzt. Die Jury hat sich 
schon mit der Kunst vieler 
vortrefflichen Laienkunstkollek­
tive bekanntgemacht

(KasTAG)

Die Nase Andreas Saks

Eine Geschichte aus der alten Zeit
Ktmm del Spott und schmier 

dei Stitoel. (Volksmund).
Den Vetter Peter-Alwis kannte 

das ganze Dorf. Und wo er sich 
auch immer an den langen Win* 
terabenden einfand, steig hatte er 
eine neugierige. Schar Zuhörer um 
sich. Seitdem ich ihn kannte, wir 
er unverändert geblieben: er 
wurde nicht älter, nicht jünger, 
sogar seine Kleidunug veränderte 
sich nicht. . Im Winter trug er 
einen Schafpelz mit roter Schärpe 
und auf dem Kopf eine breilrandi­
ge Kappe mit grünem Samtdeckel. 
Seine kupferrote dichte, immer 
sorgfältig geschnittene Mähne rag­
te über den Pelzkragen wie ein 
Strohdach über den Dachrand. Im 
Sommer war er derselbe, nur ohne 
Pelz und ohne die. großen Filzstie­
fel mit Ledergalosclien. Aber ohne 
die große Pfeife mil einem kurzen 
Rohr aus „Vogelkerschebeckr" hat 
ihn noch niemand gesehen.

Da? Merkwürdigste an Vetter 
Peter-Alwis war jedoch seine Nase. 
Dieser unersetzliche Bestandteil 
seines starken Körpers spielte in 
seinem Leben eine große Rolle. 
War er im Winter im Freien, so 
war seine Nase violett und mit 
leichtem Flaum bedeckt; kam er in 
die Stube, so wurde die ..Zier Je 
seiner Männlichkeit", wie er seine 
Nase nannte, kupferbraun und 
aalglatt. War er aber in einer 
Trinkgesellschaft (was auch vor­
kam), so wurde das ganze Unge­
heuer fleischrot und glitzerte wie 
ein geriebener Kupferkessel *_.’ 
Mondschein. Aber das nur bis zu 
einem bestimmten Grad. Solange 
sieh auf seiner Nase violette Fiel:- 
ken auf fleischrotem Grund zeigten, 
war er nur „ä bißje agetninkc", 
wie er selbst erklärte. Erschienen 
aber schon weiße Flecken auf 
violettem Grund, dann _ war er 
„betrunken". An seiner Nase stell­
te auch Wäg Evlisbelh.'seine Frau, 
den Grad seines Rausches fest. 
Nur die dritte Stufe der Trunken­
heit. das heißt „besoffen", zeigte 
seine Nase nicht an. und Vetter 
Peter-Alwis behauptete auch, nie­
mals besoffen gewesen zu sein. Er 
klassifizierte den Grad der Trun­
kenheit folgendermaßen: ./Kann dr 
Mann net meh uff aner Diele laufe 
un brauchere drei - so hat ’r aans 
getrunke. Kann dr Mann noch 
selbst hamgehe. anerla, uff zwaa 
oder uff vier, — so is1 ’r belrun- 
ke... besöffe is dr Mann dann, wenn 
n zwaa führe un dr dritte muß die 
Baa von h>nne fortrücke, nn das 
kommt bei mir net vor."

Heute war Vetter Peter-Alwis 
mit einigen Bauern aus seinem 
Dorf in Katharinenstadt mit Weizen 
auf dem Markt. Die Pferde knab­
berten vergnügt am frischen Heu. 
während Vetter Peter-Alwis es sich

bei

striezte 
dem 
und

Alte

oben auf den Säcken gemütlich 
machte. Die Probe seines Weizens 
halle er in einem rolen Schnupf­
tuch neben sich liegen. und er 
rauchte mit. großer Andacht seine 
Pfeife. Als erster Käufer näherte 
sich seinem Wagen ein junger 
Mann mit frechem Vogelgesichi, 
der ihn großschnauzig anredete:

„Na, Kolnier, was kost dr 
Weez?"

Vetter Peter-Alwis* nahm die 
Pfeife aus dem Mund.
durch die Zähne, zeigte mit 
Pfeifenrohr nach der Probe 
sagte: „Seh dir 'n mal an".

Hier sei bemerkt, daß der .... 
in seiner Wirtschaft gut Ordnung 
hielt und niemals mit ungesäuber­
tem Weizen zum Markt kam. Im 
Vergleich mit seinen Nachbarn er­
hielt er immer Jen höchsten Preis.

Der junge Mann stellte sich mit 
dem blankgcpulzlcn Stiefel auf die 
Nabe, stieg auf den Wagen und 
nahm eine Handvoll Weizen aus 
d*m Taschentuch. Er knabberte et­
was daran und wiederholte seine 
Frage nach dem Preis.

„Nainzig Kopie", sagte Vetter 
Peter-Alwis in gelassenem Ton.

Der junge Mann, scheinbar der 
Agent eines sol’den Händlers oder 
sogar ein Söhnchen dieser Sorte, 
war vom Wagen abgestifgen. stell­
te sich breitspurig vor den Wagen, 
spielte mit der Quaste seines sei­
denen Gürtels, der sein schneewei­
ßes Hemd umspannte, und sah den 
Bauer frech an. Seine Lippen ver­
zogen sich zu einem höhnischen 
Lächeln, indem er sagte: „Awr ’n 
Ruwwl fufzig wär doch aacn 
g'nung! Wie meensi denn, Alter?"

Inzwischen hatte sich eine 
Gruppe Bauern um den Wagen ver­
sammelt, die der Feilschung neu­
gierig zusahen, denn vom Preis 
des ersten Wagens hing der Preis 
der übrigen ab. Vetter Peter-Alwis 
tat so, als hätte er den jungen 
Mann gar nicht gehört, sah sich die 
umstehenden Bauern an und rauch­
te weiter.

„Verzieh Kopie!” sagte ent­
schlossen der Käufer. „Däs is dr 
Preis for dei Weez hait. Wennstr 
Lust hast zum Vrkoufe. spann in, 
un ich schreib dich ’n Zettel, un 
denn schillst's in Ambar,"

Aller Augen waren auf den Al­
ten gerichtet. Nach einer kleinen 
Pause sagte er: „Däs ging jo 
schon alles, mei Knecht, awr 
nor mei Liesbeth do...”

„Wa-a-s? Die Liesbeth? 
was zum Teiwl soll denn

Vetter Peter-Alwis erhielt an 
jenem Tag wirklich neunzig Kope­
ken pro Pud für seinen . Weizen. 
Das erhielt kein Bauer an diesem 
Tag. Daraufhin mußte doch eins 
„verdrückt" werden, und wena’s 
auch nur ein Glas Bier war.

So saß er nun mit seinem Nach­
barn in der Bierhalle 

.. . jeder einen schäumenden 
___ ........ .... ___  die ' Bier vor sich. Ihnen 

Liesbeth dahiere, ha?" gröhlte der 
Käufer und krümmte sich vor La­
chen. „Du bist wohl noch minder­
jährig. mußt die Frau noch zum 
Vormund hawwe? Die Nas nach zu 
urteile, bist? zum Saufe ganz 
selbständig...”

r

Vetter Peter-Alwis saß immer 
noch auf seinem Platz, rauchte 
mit Appetit und war nicht aus 
der Fassung zu bringen.

„Na, Aller, däs war jo nor mei 
Spaß; dreiunfufzig Kopie! Geb 
die Hand her un schlag in." Der 

hielt dem 
aber der

eifrige junge Mann 
Bauer die Hand hin, 
regte kein Glied.

„Rechn doch nich lang nach un 
schlag in. Däs bied dich hait ' 
hiere keener mehr... Schlag 
Alter... jetzt haste noch die 
legenheit!"

„Ich sag jo. Jung, däs tat 
alles schee passe — wär nor 
Liesbeth do...."

„Na, was Kisseldunnerwetter. du 
hast woll ernst mit die Liesbeth?"

„Mein völliger Ernst."
„Sag mich doch a mal, was 

soll denn die eegeiillich dahiere?V
„Ei, däs kann ich dir sage."
„Ja, däs sag mich nor ä mal!”
„Ei, du könnst ihr dr Buckel 

runner rutsche...”
Von allen Seifen des Wagens 

krachte eine Lachsalve los, die in 
ein Gröhlen überging. Der schmuk- 
ke junge Kaufmann «land einen 
Moment lang blaß und sprachlos 
da. dann drehte er sich rasch um 
uiid verschwand in der Meng?.

da- 
in, 

Ge-

mei

am Tisch, 
Becher 

gegenüber 
. ... aufgeputzte 

einer von ihnen sagte 
„Karl, guck ä mal dorte

saßen zwei junge, 
Schlingel, 
halblaut: ____  ___
hin. hat der Kolnier awr ne Nas!..**

„Wahrhaftig", ergötzte sich 
der andere, „wie ä Stück Rinds­
fleisch, will ich dich sage."

„Komm“, sagte der erste wie­
der und erhob sich vom Platz, 
„den wolle mr ’ä mal â bisje pott- 
le. Der soll wisse, daß ’r in 
Kathrinstadt is." Sie blinzelten 
noch einigen Trinkgesellen 
und ließen sich am Tisch 
Vetter Peter-Alwis nieder. S . 
stellten jeder eine Bier und began­
nen die Unterhaltung. Es rückte': 
noch einige Neugierige an den 
Tisch. „Vetter", begann der eine, 
„sagt mich doch ä mal, wie 'neest 
er denn? Er kommt mich so b'kinnt 
vor, als hätt ich ’n schon oft 
g'sehn."

Ohne, die Antwort abzuwarten, 
setzte der andre fort: ..Seitwenähr 
isr denn schon in Katharinstadt?"

Der Alte sah sich die zwei 
Burschen prüfend an und sagte 
kein Won: Er setzte den Becher an, 
wobei seine Nase, von außen ge­
sehen, das ganze Olas füllte. Unge­
duldig fiel der junge Mann wieder 
ein: „Tu doch ä mal däs Glas von 
die Nas, daß mr se ouch richtig 
b'trachte kann."

„Ja, wege die sin mir grad 
herkomme. So ä schee Nas hab ich 
mei Lebtag noch nicht gesehn."

Von den Zuhörern ließ sich ab 
und zu ein Kichern vernehmen. 
Vetter Peter-Alwis stellte den lee­
ren Becher auf den Tisch und sag­
te ganz ernst: „Die Nas ziert n 
Mann. Haste ka ordlich Nas im Ge­
sicht, bist? nach kaa Mann."

..Ja, awr s kann sich ouch nich 
jeder so ä Ding flanze."

„Das glnuh ich", fiel der andre 
wieder ins Wort.

„Un ä Färb hat sc..."

1 zu 
i bei 
Sie be­

im
„wie Milch und Blut...
Jetzt wurde es schon laut . 

ganzen Umkreis des Tisches. Einer 
der ..Portier”, von seinem Erfoig 
begeistert, fuhr fort: „Awr mich 
wär se doch ä bißje zu gewichtig. 
Da könnt sich jo n strammer 
Jachthund saltfressen dran.”

„Mich interessiert nor eens”, 
sagte der andre, „wie mr zu so ne 
Nas komme kann."

„Ja. ja. Sag r uns doch mal, 
wie er zu so n Schatz gekomme

„Ei. däs kann ich aich vrzâhle". 
sagte der Alle ruhig.

Die zwei Kollier riefen gleich*

im ich 
Die Zeit

„Ja, Vetter, tu er uns den Ge­
falle!"

Vetter Peter-Alwin zog seinen 
Tabaksbeutel und begann zu er­
zählen:

„Die Geschichte war so: Als leb 
uff die Welt sollt komme, war ich 
schon ganz fertig bis uff die Nas. 
Na, un die Sach hat sich gezouge 
und hat sich gezouge, 
könnt kaa Nas krije... __ ___
war do — un die Nas hat noch ge­
fehlt. Da hun ich mich einfach nff- 
gepackt un bin selbst hin zu mr 
serm Hergott gange un saat: so- 
uns», hör ämol. däs geht net län­
ger.. -ich muß ä Nas hun. Na. un 
wie’s ewe geht, hat der alte Mann 
in der* Weil grad ka Zeit g’hat un 
saat zum Erzengel Michael: „Geh 
und geb dem Kerl ä Nas, awr geb 
acht, unbedingt aus dem Fach Sie­
benter Mondstrahl!'* — Ich guig 
mit dem Engel. Der hat mich in 
so ä großes Zimmer geführt, grö­
ßer noch wie die Bierhalle do, hat 
n Schubfach aus so m Wolke­
schrank uff gezouge un saat: „Fr- 
ter-AIoisius, nehme dir eine Nase!” 
— Ich guck do nei in den Kaste— 
leihe do grad noch drei Nase drin. 
Ich dacht so hei mir, große Aus­
wahl haste grad kaa. Also, s hun 
dringelegc: so ä große rote Nas un 
zwaa klaane weiße. Die aane war 
spitz un die anner war ä Stumpnas 
und hat ä Wärzje an der link 
Seil."

Alles ringsum war still gewor­
den. Bei den letzten Worten des 
Alten befühlten die beiden Pottlcr 
unwillkürlich jeder seine Nase. 
Vetter Peter-Alwis hatte das ge­
merkt.

„Ja. ja, däs sind se”. sagte er, 
„ich hab -se jetzt aach wieder er­
kannt. Die hun demnach so lang 
dort gelege, bis ihr uff die Welt 
seid komme... Na, wie gesaat. ich 
guckt mir die drei Nase so ä Wetije 
aa, dann hun ich hingelangt un 
wollt die spitze, die weiße nehme... 
„Nich doch!" saat der Engel zu 
mir. Da hun iclrnouch der'anner, 
noueh der Slumpnas gegriffe... 
„Halt!” hat jetzt der gute Engel 
gekrische un bat mich am Ärmel 
gepackt un iurückgelialte. Ich war 
uff amol ganz err und wußt net, 
was ich mache sollt. Da hat miet; 
der Engel so mitleidig ageguckt 
und saat: „Peler-Alois'nts, ich rate 
dir, nehme die -rote Nase, die gro­
ße Nase. Das ist ’ne gute Nase, 
die wird dich immer als Mann 
ziere. I n die zwaa anre, saat er, 
laß dodi an Taifel leije, däs sin- 
zwaa Rotznase!"

Vetter Peler-Alwis rauchte seine 
Pfeife an, während die Versammel­
ten sich vor Lachen schüttelten. 
Die beiden jungen Pottier wurden 
bald rot, bald grün und veraucaicn 
anfangs mitzulachen, aber es ging 
nicht. Da sagte der Alte zu ihnen: 
„Na so, Bnwe, bin ich zu meiner 
Nas komme", erhob sich vom 
Stuhl und sagte ebenso ruhig: 
„Komm. Nachbar, wolle fahre, daß 
mr bis Nacht noch harakomme."

Die zwei „Rotznasen” aber 
verließen wütend die Bierhalle.

Reffenboffen über 
Sowchosfeldern

Bei unseren Nachbarn

, „Das Kollektiv des Argunsker 
Obst- und Gemüsesowchos kämpft 
um den Titel eines Kollektivs der 
kommunistischen Arbeit”, lesen wir 
auf einer Schautafel am Weg vor 
der Einfahrt in die Zentralsiedlu-ig 
des Sowchos. Ein anderes Trans­
parent berichtet, daß das Kollektiv 
des Sowchos in diesem Jahr dafür 
ringt. 1 400 Tonnen Obst u.id 
6 400 Tonnen Gemüse zu produ­
zieren.

Wenn man über die Felder des 
Sowchos und durch den nahezu 
400 Hektar großen Obstgarten 
geht, so kann man sich überzeu­
gen, daß die Taten den Worten 
entsprechen. Im Jubiläumsjahr 
wird im Sowchos wie nie zuvor 
gearbeitet. Der Obstgarten ist in 
bester Ordnung, auf den Bäumen 
reift reichlich Obst. Die Äste der 
Kirschenbäume neigen sich unter

Besuch bei einem Waldarbeiter
Iwan Gerk'o Ist 1902 geboren; 

er erzählte, daß er sich noch da­
ran erinnere, als das Feld hinter 
dem Hause mit Brombeersträu­
chern überwuchtert war. sein Vater 
aber die Kinder stets zur Arbeit 
angeetfert hat. Die Kinder haben 
sich mit den Jahren nach alten 
Windrichtungen verloren, jeder 
fand seine Arbeit und gründete 
eine Familie. Iwan blieb im 
Elternhaus und wurde Waldarbei­
ter. Die Natur beeindruckte ihn 
sehr — er liebte den Blrkenheln. 
die Waldwiesen mit den vielen 
Champions, die munteren Bache, 
die schönen Felder und die 
mächtigen Buchenwälder.

Damals, als er als Waldarbei­
ter begann, wohnten 40 Leute In 
einer hölzernen Kolyba. Jeder 
hatte sein Schlafplätzchen, ein 
paar Bretter am Erdboden, dar­
auf getrocknetes Wiesengras, 
unter dem Kopf eine alte Watte­
jacke. über den Körper warf man 
sich ein größeres warmes Klei­
dungsstück. In der Kolyba wurde 

der Last der rolen Früchte rar 
Erde. Die siebente Brigade les 
Sowchos, Brigadier Pjotr Proku­
din. ist mit der Kirschenernte be­
schäftigt. Am Standort der Brigide 
lesen wir: „Bei einem Plan von 
24 000 Kilo Süßkirschen sind norn 
367 Kilo und bei einem Plan von 
70 000 Kilo Kirschen sind zum 
20. Juni noch 64 360 Kilo zu 
liefern." So werden die Sowchos- 
arbeiter für die rascheste Planer­
füllung angeeifert. Sie haben sich 
zur Aufgabe gestellt, den Flau 
der Obstlieferung weit zu über­
bieten. Und die Möglichkeiten dazu 
sind vorhanden.

Auch die Gemüseplantagen sind 
in schönsten Ordnung und werten 
regelmäßig bewässert.' Jeden Tag, 
wenn die Sonne scheint, sind bunte, 
Regenbögen über den Sowchosfel- 
dern zu sehen. Einige leistungs­

das Abendfeuer • angezündet. Je­
der brachte ein paar dürre Zwei­
ge. dann wurden Holzscheite In 
die Glut gelegt, welche die gan­
ze Nacht über glimmte. Der Ar­
beiter zog sein karges Mahl her­
vor. das meist aus Welschkorn­
brot. getrocknetem Fleisch oder 
Speck und etwas Milch bestand, 
die sie. In Flaschen oder Kannen 
gefüllt, von zu Hause mitbrach­
ten. Selten hatte eine Familie 
eine Kuh. die meisten 1—2 Zie­
gen. Über den Sommer gab es 
genügend Beeren. Erdbeeren. 
Heidelbeeren. Brombeeren, auch 
Pilze wurden gesammelt und 
entweder zur Suppe gekocht, 
oder für die Familie getrocknet.

Die Arbeit im Holzschlag* er- 
stréckte sieb weit hinaus, bis 
zu den schroff aufragenden Fel­
sen. wo es dann nur mehr Sträu­
cher gab. Während des Holz­
fällens wurde wenig gesprochen, 
die Arbeit wurde mit Handsägen 
ausgeführt, sie war anstrengend. 
Es mußten täglich 12 Waggons 

starke Beregnungsanlagen sichern 
die Bewässerung der Sowchosfel- 
der. Schon vor Wochen haben die 
Gemüsebrigaden die Gemüseliefe- 
rung an die Stadtbewohner begon­
nen. Heute sind alle Gemüsever- 
kaufsstellen der Stadt mit Früh­
kohl versorgt. Den Kinderanstaiten 
werden regelmäßig frische (Dirken 
zugestellt. Die TreibliäuserbrigaJe 
des Sowchos, Brigadier Popow, hat 
bereits 7 Kilo Gurken pro Quadrat­
meter geliefert und noch lange 
nicht die Gurkenernte abgeschlos­
sen.

Das multinationale Kollektiv des 
Argunsker Obst- und Gemüseso«- 
chos, wo auch Sowjetdeutsche woh­
nen und arbeiten, gehört zu den 
Spitzenbetrieben von Tschctecheno- 
Inguschetien.

Gustav OHLSCHEIOT
Grosny

Klötzer und 10 Waggons Scheit­
holz geliefert werden.

Jetzt hat sich so manches ge­
ändert. Statt der primitiven Ko­
lyba steht ein nettes Geineln- 
schaftshaus mit mehreren Räu­
men für die Arbeiter, Jeder hat 
sein bequemes Belt mit reiner 
Wäsche überzogen, das Essen 
wird In einem Speisehaus zu- 
bereltet, es gibt auch einen Ra­
dioapparat. Die Menschen haben 
Ihre Badegelegenheit, kommen 
rein zu Mahlzeiten, singen, er­
zählen.

Gerko Iwan schätzt die klugen 
Köpfe, wie er sagt, die mit der 
Zelt ein so angenehmes Dasnln 
dem Waldarbeiter bereitet habet. 
„Ja. es Ist alles anders gewor­
den. auch meine Liebe zu dem 
Holzfällerberuf Ist noch festzr 
geworden. Ich möchte Immerzu 
Jung bleiben, noch viele Tage 
in meinem geliebten Wald ver­
bringen."

Olga R1SCHAWY 
Karpaten

n ELEBT isf es auf der Ge- 
"treideannahmestelle von Ber­

lik im Rayon Tschu. Kraftwagen 
hasten hin und her. Die einen m l 
goldenem Korn geladen, die ande­
ren, schon mit leeren Kasten, eilen 
in ihre Wirtschaften nach neuem 
Gelreidegut.

Die Wagen mit dem Korn wer« 
den zuerst von den Laborantinnen 
empfangen, die schnell die Prohe.i 
nehmen. Dann geht es auf die Waa­
ge-Den Schoffören scheint alles zu 
langsam zu gehen, sie wollen 
schneller entladen und deshalb hört 
man oft: „I.ida, mach schneller, ich 
will doch keine Stunde vor der Waa­
ge stehen." Irgendwo vom Ende :1er 
Maschinenreihe, ruft ein anderer 
Fahrer: „He, Ihr! Was sch walzt 
ihr da? Jetzt ist keine Zeil. 1ie 
Zunge zu wetzen.” •

Die Wägerinnen Lida Eicl'ert 
nnd Nadja Kosarez geben sich Mü­
he und fertigen die Schofföre

Die «Maulwürfe» 
von Kopeisk

Unlängst wurde in der Prei­
se ein Weltrekord in der Kohlen­
förderung mitgeteilt, der mit ei­
ner Kombine „Karaganda-7-15” 
erzielt wurde. Diese Kombine 
wurde In dem Kirow-Maschinen- 
bauwerk von Kopeisk gebaut. 
Die Maschinen von Kopeisk ha­
ben viele Rekorde aufgestellt. 
So wurde zum Beispiel mit der 
Kombine „PK-3M" In der Tsche­
choslowakei in 31 Tagen eine 
Strecke von 1 600 Metern unter­
läge zurückgelegt. Die Kohlen- 
kortlbtnes von Kopeisk wurden 
In Brüssel. Leipzig und In zahl­
reichen anderen Internationalen 
Ausstellungen und Messen mit 
Medaillen ausgezeichnet.

Im Südural-Werk wird einma­
lige Bergwerkausrüstung berge, 
stellt. Zu den neuesten Modellen 
gehört die Unlversalkombtne 
„PSCH-13”. Das Ist eine wun­
derbare Maschine. Die Untertage- 
Kombines sind an und für sieb 
schon universal, sie bauen die 
Kohle ab und laden sie auf das 
Förderband. Es gibt aber Strek- 
ken-Vortriebsmaschlnen und 
Schrämmaschinen. Die Kombi, 
ne ..PSCH-13" ersetzt sowohl die

Auf einer
Getreideannahmesfelle
schnell ab'. Dann kommen die 
Kraftwagen auf die mechanische? 
Entladurigsaufzüge. Die Arbeiter 
Jusek Maser und Nikolai _ Gerbe: 
drücken auf die Kontaktknöpfe, die 
Wagen kommen in eine schräge 
Lage und das Korn fließt in den 
Bunker, von wo es mit Förderbän­
dern in die Trockenkammern trans­
portiert und von dort entweder in 
den Speicher oder in die Waggons 
geladen wird.

Der Leiter der Gelreideannahme- 
stelle Ospan Bolantajew sagt:

„Wir sollten in diesem Jahr 
etwa 3 Millionen Pud Getreide an­
nehmen. Dabei wurde von der 
Berechnung,ausgegangen, daß die 

eine als auch die andere Masehl» 
ne.

An die neue Maschine wurden 
strenge Forderungen gestellt. Sie 
muß einen selektiven Abbau ge­
währleisten, also einzeln die Koh­
le und das Gestein abbauen, un­
terirdische Rollsteine umgeben 
und außerdem Kohlenflöze von 
einem Durchmesser bis zu 1.4 
Meter abbauen. Derartige ..ma­
geren Streifen” werden Jetzt ma­
nuell abgebaut. Alle diese For­
derungen konnte Jedoch die Knn- 
struktcurgruppe Wladimir Woi­
kows In einem Mechanismus ver­
einigen. Die Kombine wird Jetzt 
erfolgreich geprüft.

Die Kombines von Kopeisk 
werden*gegenwärtig in 22 Län­
dern eingesetzt. In der .Indischen 
Stadt Durgapur wird ein Betrieb 
für Bergwerkausrüstung gebau:. 
Sowjetische Fachleute errichten 
dieses Werk. Ingenieure von Ko­
peisk unterweisen In der Bedie­
nung und Steuerung der Btrg- 
baumaschlnen. Auch mit Japani­
schen Finnen werden gegensei­
tig vorteilhafte Verbindungen an­
gebahnt. x

(APN)

Wirtschaften etwa 8—9 Zentner 
Korn pro Hektar ernten werden. 
Die Hektarerträge sind jedoch fast 
doppelt so groß, so daß wir unsere 
Arbeit umbauen- mußten. Wir sind 
bereit, etwa 5 Millionen Pud Ge­
treide anziinehmen. Allein der 
Sowchos „Dala-Kaiuarski" lieferte 
in einer .Woche 10000 Zentner, 
er will 90 000 Zentner gegenüber 
einem Plan von 45 000 Zentner 
liefern. Fast ebensoviel wird der 
Sowchos „Tschokparski” liefern."

Die Arbeit auf der Getreidean­
nahmestelle ist Tag und Nacht im 
Gange.

W. ADLER
Gebiet Dshambul

SPORT • SPORT

UdSSR-
Fußballmeister­
schaft

Moskau. (TASS). UdSSR-Lan- 
desmclster „Dynamo” Kiew konn­
te am 13. Juli die Führung In der 
UdSSR-Melsterscbaft nicht 
zurückgewinnen. Das hätte dazu 
gegen ..Krylja sowjetow". Kui­
byschew überlegen siegen müssen. 
Das Spiel endete aber 0:0 unent­
schieden. Mit 21 Punkten .belegt 
Jetzt der UdSSR-Meister in der 
Turniertabelle den zweiten Platz. 
„Dynamo“ Moskau führt mit 22 
Punkten.

Nachstehend die Ergebnisse 
der übrigen Treffen: Torpedo 
(Moskau)-Schachtjor (Donezk) 
2:2:

Zenit (Lenlngrad)-Neftjatmik 
(Baku) 0:1:

Dynamo (Moskau)-Ararat (Je­
rewan) 4:1.

Sarja (Lugansk)-Kalrat (Alma- 
Ata 1:1;

Für unsere Zellnograder 
Leser

am 15. Juli

18.00—Konzert. In den Pausen 
die Sendung „Lustiger 
Nebelschleier”, und Fern­

sehnachrichten
21.00—Sendungen des Zentral­

fernsehstudios
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